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Der Oberreichsanwalt gegen Severing.
Der Oberreichsanwalt Dr. Werner hat

dem Vertreter der Telegraphen-Union über
das Einſchreiten gegen heſſiſche National-
ſozialiſten in Darmſtadt folgende Dar-
ſtellung gegeben:

„Das Vorgehen der Darmſtädter Polizei
iſt nicht auf meine Veranlaſſunghin geſchehen. Wie die Polizeibehörde zurKenntnis des Verdachts ſtrafbare Handlunge n
gelangt, iſt mir noch nicht bekannt, wie ich
auch über das Ergebnis der bisherigen Er-
mittlungstätigkeit in Darmſtadt amtlich
noch nicht unterrichtet bin.

Jch hatte geſtern eine Unterredung mit
dem preußiſchen Jnnenminiſter in Berlin,
die auf Einladung des Miniſters hin er-
folgte und bei der mir das Schriftſtück vor-
gelegt wurde, in dem der Verſuch des Hoch-
verrats erblickt wird. Dieſes Schriftſtück
ſoll von Beſt herrühren. Dazu gab ich den
Rat, als Beweismittel wenigſtens die
Schreibmaſchine des Beſt zu beſchlagnahmen,
mit der das Schriftſtück hergeſtellt worden
ſein ſoll. Das wird inzwiſchen geſchehen
ſein. Jch ließ ferner dem vreußiſchen Jnnen-
miniſter raten, ſeine Abſicht, die Preſſe in
großem Ausmaße zu unterrichten, zunächſt
nicht auszuführen, weil die Unterſuchung
empfindlich geſtört werden könnte, wenn
wirklich der Tatbeſtand des Hochverrats vor-
läge. Ob das der Fall iſt, muß noch geklärt
werden.

Soweit das Schriftſtück Beſt als
Stütze zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes
in Betracht kommt, handelt es ſich doch
offenbar um Maßnahmen, die ſich gegen
eine auf Grund der jetzt geltenden Ver
faſſung im Amte ſich befindliche Regie-
rung nicht richten.

Vielmehr iſt vorausgeſetzt, daß eine
ſolche legale verfaſſungsmäßige Regie-
rung geſtürzt und durch die Herrſchaft
der „Kommune“ erſetzt ſei.

Dieſe ungeſetzliche „kommune Herr-
ſchaft“ ſei dann abgelöſt durch die Natio-
nalſozialiſten und erſt dann ſollen die
Maßnahmen zur Wiederherſtellung von
Ordnung, Sicherheit und Ruhe in Kraft
geſetzt und durchgeführt werden.
Ob die weitere Unterſuchung der Ange-

legenheit einen anedren Tatbeſtand ergibt,
bleibt abzuwarten.

Zurzeit wird der Wirtſchaftsreferent
Schäfer im Reichsgericht vernommen. Er
auf noch nicht geklärte Wevon Darmſtadt nach(Main) gebracht und dem dortigen
Polizeipräſidenten übergeben worden, der
für Vorfälle in Darmſtadt keineswegs
zuſtändig iſt. Dieſer Frankfurter PoliZeipräſident hat den Dr Schäfer dann nach
Berl'n ins preußiſche Jnnenminiſterium
bringen laſſen und von dort erſt iſt mir
Mitteilung über die Vorfälle in Darmſtadt
gemacht worden. Jch kann nicht in Ausſicht
ſtellen, daß über das Ekgebnis der Verneh-
mung Schäfers von mir Auskunft gegeben
werden kann.“
Auch der Kronzeuge Dr. Schäfer

verſagt.
Aus Leipzig verlautet: Dr. Schäfer ausOffenbach iſt den ganzen Hohnerstag über

iſt
r et eFrankfurt

z Zeuge vernommen worden. und zwar
rch den Oberreichsanwalt Dr. Wernere ſt, durch Reichsanwalt Forns und Amts-

gerichtsrat Dr. Bauer. Dr. Schäfer iſt als
Zeuge entlaſſen worden. Er ſprach ſich dahin
aus, daß er ſeine Mitteilungen an den Poli-
zeipräſidenten in Frankfurt a. Main und an
die preußiſche Regierung nur deshalb gemacht
habe, um dieſe Stellen von den wirtſchaftlich
unſinnigen Plänen des Herrn Dr. Beſt zu
unterrichten. Sein Ziel ſei nur darauf ge
richtet geweſen, zu zeigen, mit welch unmög-
lichen wirtſchaftlichen Gedanken einzelne
Leute in der NSDAP. umgingen. Ueberirgendwelche politiſchen Wege
oder Ziele habe er ſelbſt ſich Ge-
danken nicht gemacht. Er habe nie
Haran gedacht, daß aus ſeinen An-

aben ſich ein, Hochverratsver-ahren entwickeln könnte.
Dr. Schäfer iſt zu Beginn ſeiner Ver-

nehmung darauf aufmerkſam gemacht wor-
den, daß er unter Umſtänden, alſo bei Ein
leitung eines Verfahrens, auf Grund ſeiner
Ausſagen auch als Mitbeſchuldigter in Frage
kommen

Göring bei Gröner.
Parteiamtliche Erklärungen der NSDAP.

Im Auftrage Hitlers hat
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
den Reichsinnenminiſter Dr. Gröner
klärung übermittelt:

„Die Nachrichten über angebliche Hoch-
verratsverhandlungen der Partei in Heſſen
ſind der Parteileitung erſt durch die Preſſe
bekannt geworden. Die
ſowie die maßgebendenſtellen haben damit nicht das
ringſte zu tun.
nach wie vor auf ihrem oft genug
druck gebrachten und beſchworenen
punkt ſtrengſter Legalität. Sie wird
Vorgänge in Heſſen unterſuchen und
jeden, der nicht die Weiſung der
befolgt hat, rückſichtslos vorgehen und
aus der Partei ausſchließen.“

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung derNSDAP. veröffentlicht eine Erklärung, die
ſich inhaltlich mit den Ausführungen des
Abgeordneten Göring deckt.

Eine Erklärung Görings.
Hauptmann a. D. Göring,

Reichstages, übermittelt der Teleg
union folgende Erklärung: Jn
der Erklärung, Hie die Preſſeſtelle der
leitung herausgegeben hat, habe ich als
vollmächtigter zu den Vorgängen in
zu erklären:

1. Es iſt weder der Reichs
Gauleitung Heſſen, noch ſonſtigen
Perſonen oder Organiſationen der
das geringſte von dem Vorhandenſein
artiger Schriftſtücke bekannt
Nachricht hiervon erhielten wir
Preſſe.

2. Sollte
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Partei iſt nicht in der Lage, ihre etwa 800 000
Mitglieder zu überwachen, um ſo weniger,
als in letzter Zeit das Eintreten von Spitzeln
und Provokateuren an Stärke zunimmt.

3. Es iſt unmöglich, den ſo ſehr gewünſch-
ten Zuſammenhang zwiſchen dem Schriftſtück
und der offiziellen Partei herzuſtellen.

Dr. Schäffer, der die Meldung und
Mitteilung gemacht hat, iſt vor wenigen
Wochen von der Sozialdemokratie
zu uns geſtoßen, ſcheinbar alſo in
der Abſicht, hier Material zufabrizieren. Es iſt feſtgeſtellt, daß t
ganze Aktion zunächſt vom preußiſcherJnnenminiſterium ausgegangen iſt, und daß

die Polizei ſich krampfhaft alle Mühe gibt,
hier die Partei feſtzulegen. Sollten tatſäch
lich Parteimitglieder über ſtaatliche Pro-
bleme Privatarbeiten in illegalem Sinne
entworfen haben, ſo ſchließen ſie ſich damit
gemäß der ſeinerzeitigen Verfügung von
ſelbſt aus der Partei aus.

Die ganze Aktion ſieht nach beſtellter
marxiſtiſcher Spitzelarbeit aus. Die
Partei wird in der Lage ſein, hierfür

den Beweis anzutreten.
Jch' ſtelle nach wie vor ausdrücklich feſt,

daß die Parteileitung rückhaltlos zu der
beſchworenen Legalität ſteht und daß auch
nur in dieſem Sinne bisher Verhandlun-
gen bezüglich einer Regierungsbildung in
Heſſen unterhalten worden ſind.

Parteiamtliche Unterſuchung
Gauleitung der NSDAP. in

Darmſtadt mitteilt, wird von der Partei-
leitung eine Diſziplingrunterſuchung gegen
die in der Oeffentlichkeit genannten Führer
der Partei wegen eventueller Beteiligung an
einer illegalen Bewegung eingeleitet werden.
Zunächſt wird aber das Ergebnis der behörd-
lichen Unterſuchung abgewartet.

Wie die

Beſt gibt Aufklärung.
Der Denunziant Schäfer früherer Sozialiſt, vorbeſtraft und beſchränkt

zurechnungsfähig
Von der Gaupreſſeſtelle der NSDAp. wird an ſich anderen Zwecken galt, den von mir

eine längere Erklärung verbreitet, wonach allein hergeſtellten Entwurf einigen (nichtDr. Werner Beſt, der als Verfaſſer des allen) der Atwejenden zur Kenntnisnahme
als hochverräteriſch bezeichneten Manifeſtes und Aeußerung übergeben.

gil auf der Gauleitun in Darmſtadt clgende ormult erte Erklärung abgab „Der jetzige Denunziant Schäfer- Offenbach

„Jch bin der Verf aſſer eines Entwurfs, hat als der damalige Leiter des Gauwirt-
von dem Einzelheiten in dem vom preußl- ſchaftsbeirates der NSDAP. Gau Heſſen
ſchen Jnnenminiſt er der Preſſe über- meinen Entwurf mit mir öfters durchge
gebenen „Materials“ teils richtig, teils ge ſprochen, ohne den bedingten undändert wi edergege ben ſind. Als um den deshalb durchaus legalen Cha-
1. Auguſt d. J. gllge mein ein kom rakter der von mir angeregtenmuniſtiſcher Aufſtand erwartet
wurde und von den D ienſtſt elln der NSDA
keine Weiſungen für teſen Fall gegebenwurden, entſchloß jch nich, hne Auftrag und
Fühlungnahme mit den Amtswalterg der

tlinten.
Staates

Ausarbeitung von Rich
Vertreter des

Partei, zur
Wenn die legalen
durch den geglückten Hochnerrat der
beſeitigt worden wären, hätte nach meiner
Auffaſſung die nationale Bewegung, an ihrer
Spitze die NSDAP., die Pflicht gehabt, mit
den von ihr zuſammengerafften Kräften
(deshalb auch die Erwä hnung von „Landes-
wehren“ neben den SA. der NSDAP.!) auseigenem Recht die Ernährung und den Schutz
der Bevölkerung ſicherzuſtellen.

Den Entwurf meiner Richtlinien übergab ich einigen Mitgliedern, darunter dem
jetzigen Denunyianten Schäfer- Offenbach
zur Rückäußerung u die rechtlichen undwirtſchaft lichen Mög ichkeiten meiner Vor-

Stadium ließ i 7ſchläge. m l

auf ſich be-die
In dieſem Su ngeegendeft

ruhen, da die politiſche E niwick-
lung ſeit dem 1. Auguſt d J. i h re
weitere Erörterung überflüſſigmacht e.

Keine Dienſtſtelle der NSDAP.,
beſonders auch weder der damalige Gau-
leiter Gemeinder noch die Reichsleitung,
haben von meinem Entwurf mittelbar oder
unmittelbar Kenntnis erhalten. Die Richt-
linien ſind auch nicht in einer „geheimen
Sitzung“ auf dem Boxheimer Hof beſchloſſen
worden. Jch habe vielmehr gelegentlich
eines Zuſammentreffens auf dieſem Hof, das

Erör terungen z u bezweifeln.Wenn Schäfer jetzt eine andere Darſtellung
der Vorgänge gibt, ſo will er ſich durch die
bewußt ein geſtellte Den u n-
zigtion dafür rächen, daß ich im Auf-
trage des Gauleiters Lenz, Mitglied des
Reichstages, die Ermittlungen durchführte,
die kurz vor der Landtagswahl ergaben, daß
Schsfer durch Verſchwei genn e raſung wege n Wechſel-fälſchungen uſw. durch falſche A n
gaben über Feine Laufbahn und ſeine be-
rufliche Stellung ſeine Kandidatur für den
heſſiſchen Landtag bei der NSDAP. er-
ſchwindelt hat.

Wenn ich noch darauf hinweiſe, daß
Schäfer vor ſeiner im Frühjahr dieſes Jah-
res erfolgten Verurteilung durch pſychia-
triſche Gutachten als ſchwerer Pfycho-
pat und als ſtark vermindert zu-rechnungsfähig feſtgeſtellt wurde, ſo
dürfte die Oeffentlichkeit nunmehr in der
Lage ſein, ſich über die Bedeutung des von
dem preußiſchen Jnnenminiſter veröffentlich-
ten Materials ein abſchließendes Urteil zu
bilden.“

Aus der perſönlichen Abgabe dieſer Er-
klärung durch Dr. Beſt ergibt ſich im übri-
gen, daß die amtliche Vermutung, daß Beſt
geflüchtet ſei, den Tatſachen nicht entſpricht.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei im
Preußiſchen Landtag wählte den Abgeord-
neten Großke zu ihrem Vorſitzenden

w.

Kommuniſtenlärm im Landtag
Leinerts Präſidentſchaftskandidatur

zurückgezogen.
Vor Beginn der geſtrigen Landtagsſitzung

hatte der Kriſenzuſtand über den Vorſchlag
der Sozialdemokraten, den Abgeordneten
Leinert zum Präſidenten zu wählen, ein
Ende gefunden. Das Ergebnis der Beratun-
gen in Vorſtand und Fraktion der Sozial-
demokraten war, daß Leinert auf ſeine Kandi-
datur verzichtete. Die Haltung, die die
Rechtsparteien dieſem Präſidentſchaftskandi
daten entgegengebracht hatten, war alſo von
Erfolg geweſen Die Sozialdemokraten hiel-
ten es für angezeigt, nachzugeben, zumal ſie
ſich hatten überzeugen müſſen, daß auch bei
den beiden Koalitionsparteien, dem Zentrum
und der Staatspartei für Leinert keine rechte
Stimmung vorhanden war. Bekanntlich hatte
ſeinerzeit der Penſionsvertrag mit der Stadt
Hannover, in der Leinert Oberbürgermeiſter
geweſen war, ſehr unliebſames Aufſehen er-
regt, das ſelbſt in ſozialdemokratiſchen Or-
ganen Widerhall gefunden hatte. Die
Löſung beſtand darin, daß man einen Magde-
burger Stadtrat, den Abgeordneten Witt-
maack, als Erſatzmann für Leinert vorſchlug.
Dieſer war bisher bei den Beratungen ſehr
wenig hervorgetreten.

Als das Haus ſodann zur Beratung der
Geſchäftsordnung kam, ſchickten die Kommu-
niſten einen Redner nach dem anderen vor,
um der Verabſchiedung dieſes ihnen ſehr un-
bequemen Geſetzgebungswerkes die größten
Schwierigkeiten zu machen. Man verlor
ſchließlich die Geduld; auf einen Zentrums-
vorſchlag wurde der Aelteſtenrat zuſammen-
berufen, der eine weitere Abkürzung der
Redezeit beſchloß.

Wenn es nicht gelingen ſollte, die Be
ratung der Geſchäftsordnung am Freitag zu
Ende zu führen, ſoll dies in der Dezember-
tagung geſchehen. Jn dieſer Tagung hat
man um ſo mehr Zeit, als die erſte Leſung
des neuen Haushaltes entgegen den ur-
ſprünglichen Abſichten nicht ſchon im De-
zember, ſondern erſt im Januar ſtattfinden
ſoll, da man noch die in Ausſicht ſtehende
Reichsnotverordnung abwarten will, um ein
klarerers Bild über die für die Länder zu
erwartenden Ueberweiſungen zu gewinnen.

Strafantrag gegen Severing.
Abgeordneter Kube hat namens der

nationalſozialiſtiſchen Gruppe im Preußiſchen
Landtag gegen den preußiſchen Miniſter des
Jnnern Severing Strafanzeige wegen
Gefa ngenenbefreiung und wegen
Störung einer Amtshandlung derB zerliner Polizei geſtellt. Es handelt
ſich um die geſtern ausführlich berichteten
Berliner Vorgänge mit Reichsbannerleuten.

Jntereſſante Lebertritte zur

NSDAP.
Die Gauleitung der NSDAP. Weimär

teilt mit: Wie wir zuverläſſig erfahren, hat
der Direktor des Reichslandbundes v. Sybol
am 26. November ſeinen Uebertritt zur
NSDAP. erklärt. Auch der Direktor des
Mecklenburgiſchen Landbundes, Dr. Wend-
hauſen, M. d. R., und Landwirt Sieber,
M. d. R., beide führende Mitglieder der
Reichstagsfraktion der Landvolkpartei, ſind
zur NSDAP. übergetreten.

Diſziplinarverfahren
gegen Auguſt Winnig.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat
preußiſche Miniſter des Jnnern gegen

den Oberpräſidenten Auguſt Winnig in
Potsdam diſziplinariſche Ermittlungen ein
leiten laſſen, weil Winnig in der vom 2. bis
8. November 1931 in München ſtattgefundenen
Reichsführerſchulungswoche der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei einen
Vortrag gehalten hat. Eine amtliche Stel-
lungnahme iſt hierzu nicht erhältlich.

Auguſt Winnig iſt als einſtiger
führender Sozialdemokrat, der ſich ſeit dem
Kapp-Putſch von der Partei losgeſagt und
der nationalen Bewegung angeſchloſſen hat,
den Sozialdemokraten ein Dorn im Auge
Aber ob ſie guttun, dieſen Mann, der in ſich

der
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die Intimitäten des ſozialiſtiſchen „Führer-

mehr als jeder andere und könnte ſich
un w. ſehen, aus ſeiner bisherigen
vornehmen Zurückhaltung herauszutreten.
Dann wehe den ſozialiſtiſchen Führern: es
z re politiſche „Götterdämmerung“ ohne-

Vorläufig keine
Reichstägseinberufung.

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchäf-
tigte ſich am Donnerstagabend mit dem kom-
muniſtiſchen Antrag, den Reichstag auf kom-

enden Mittwoch einzuberufen. Für dieſen
rag ſtimmten nur die Kommuniſten und

die Deutſchnationalen. Die Nationalſozia
liſten waren in der Sitzung nicht vertreten.
Die Deutſche Volkspartei und die Wirtſchafts
partei enthielten ſich der Stimme, um zu-
nächſt ihre Fraktionen zu befragen. Die
Kommuniſten werden, wie verlautet, den
Antrag auf Einberufung des Reichstages
demnächſt erneuern, wobei ſie damit rechnen,
daß die Nationalſozialiſten, wenn ſie vorher
von einem ſolchen Antrag unterrichtet wer-
den, im Aelteſtenrat erſcheinen und den An-
trag unkerſtützen.

Ausdehvung
von Oſthilfegrundſätzen auf das

Reich.
Das Reichskabinett befaßte ſich am Don-

e mit Fragen der Ausdehnung gewiſſer
Grundſätze der letzten Oſthilfe- Notverordnung
zu Allgemeinmaßnahmen für das ganze
Reich, ein Fragenbereich, auf den ſich auch
Aeußerungen des Reichsminiſters Schlange-
Schöningen, im Haushaltsausſchuß des
Reichstags bezogen. Die „Landwirtſchaftliche
Wochenſchau“ bemerkt hierzu, offenbar auf
Grund maßgeblicher Unterrichtung, von
größerer Bedeutung ſei hierbei, daß für die
zur Beratung ſtehenden Allgemeinmaß-
nahmen von vornherein abweichende tech-
niſche Grundlagen gefunden werden ſollen.
So habe die Landwirtſchaftskammer Schles-
wig-Holſtein Vorſchläge unterbreitet, um
möglichſt einfach den Grundſatz des
Vollſtreckungsſchutzes ohne unbillige
Schädigung der Gläubiger durchzuführen.
Weiterhin ſeien Vorſchläge der Grünen
Front im Zuſammenhang mit der Zins-
ſenkung im Wirtſchaftsbeirat kurz geſtreift
worden.

Die Volkspartei gegen zwangsweiſe
Zinsſenkung.

In der Donnerstagſitzung der Reichs-
tagsfraktion der Deutſchen Volksparter
wurde, wie die Fraktion mitteilt, einmütig
die Auffaſſung vertreten, daß alle Pläne
einer zwangsweiſen Senkung der
Zinſen feſtverzinslicher Werte oder derEin ührung einer neuen direkten Steuer,
z. B. einer Kapitalertrags- oder Kupon-
ſtenuer, zum Zwecke einer Zinsverbilligung
wegen der damit verbundenen ſchweren
Wirtſchaftsſchäden entſchieden abzulehnen
ſeien. Auf der anderen Seite war man ſich
darüber klar, daß es wünſchenswert wäre,
ein einfaches Verfahren einzuführen, das
die Möglichkeit einer freiwilligen Bevein
gung der Kapital oder Kreditverhältniſſe
wirtſchaftlicher Unternehmungen und
Körperſchaften wie den möglichſt weit-
gehenden Schutz der kleinen Glänbiger
bietet.

e

Die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten
gegen Habsburg.

Die Landesleitung Oeſterreich der na
tionalſozialiſtiſchen Partei gibt eine partei-
amtliche Erklärung aus, wonach die mit der
Bundesführung des Heimatſchutzes angebahn-
ten Verhandlungen, die zu einer Kampf-
gemeinſchaft führen ſollten, endgültig abge-
brochen worden ſind. Jn der Erklärung
heißt es weiter, daß die Nationalſozialiſten
keineswegs gewillt ſeien; der Politik der
Bundesführung des Heimatſchutzes ſchwei-gend r Einem etwaigen Putſch des
Heimatſchutzes werde es zweifellos gelingen,
die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen; aber
er werde inſofern ſcheitern, als er nicht eine
völkiſche Diktatur Starhembergs, ſondern
eine legitimiſtiſche Diktatur Seipels bringen
werde. Seipel bedentetfür die Na-
tionalſozialiſten Habsburg, und
gegen Habsburg werde die nationalſozialiſtiſche Partei alleKräfte mobil machen und jeden als
Bundesgenoſſen begrüßen, der in dieſer Hin
ſicht mit ihr gleichen Willens ſei.

Zu dem Blutbad in Böhmen.
Wie das „Prager Tageblatt“ meldet, hat

es bei den blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
kommuniſtiſchen Arbeitern und der Gendar-
merie in Freiwaldau in Mähriſch- Schleſien
55 Verletzte gegeben. Einer der 24 Schwer-
verletzten ſei inzwiſchen geſtorben, ſo daß
die Geſamtzahl der Toten auf acht geſtiegen
ſei. Jn Prag ſind für Sonntag Maſſen-
demonſtrationen der Kommuniſten und der
Gewerkſchaften gegen die Regierung ein-
berufen.

Die Chineſen verlaſſen
den Völkerbundsrat.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Genf:
Die Chineſen treffen Anſtalten, die Rats-
tagung zu verlaſſen. Der Hauptteil des
Perſonals iſt bereits wieder der ordentlichen
Geſandtſchaft zugeteilt. Der chineſiſche Ge
ſandte erklärte dem Matinvertreter, China

lege immer weniger Wert auf die Entſchei-
dungen des Rates, denen ſi
beuge. China ſtehe vor der
ßexung aller Wehrfähigen.

Japan nichte hä

Die Nöte der Sozialverſicherung.
Zu Beginn der Donnerstagſitzung des
Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages
gedachte der Vorſitzende des 50jährigen Be
ſtehens der deutſchen Sozialpolitik. Er be
tonte dabei, daß heute die Sozialpolitik unter
der Not der Gegenwart leide. Je eher man
das berückſichtige, deſto eher beuge man Kata
ſtrophen in der Zukunft vor. Das Weſent-
lich e der Sozialpolitikt müſſe dem Volke er-
halten bleiben. Ein Vertreter des Reichs-
arbeitsminiſteriums ſchilderte dann ausführ-
lich die jetzige Lage der Sozialverſicherung:

Zurzeit laufen 2,3 Millionen Jnvaliden-
renten, 670 000 Witwen- und etwa 610 000
Waiſenrenten. Die Jnvalidenver-
ſicherung, die 1930 noch 56 Millionen
Ueberſchuß gehabt hätte, läßt infolge von
Leiſtungsſteigerung und Beitragsrückgang für
1931 einen Fehlbetrag von 210 Millionen und
für 1932 einen ſolchen von 265 Millionen er-
warten. Infolgedeſſen wird das Vermögen
der Jnvalidenverſicherung von 1637 Mil-
livnen im Jahre 1931 auf etwa 1430 Mil-
livnen ſinken. Die Vandesverſicherungs-
anſtalten müſſen jetzt etwa 18 Millionen und
1932 etwa 22 Millionen monatlich zuſchießen
Dabei iſt der Vermögensverluſt durch Ver-
minderung der Vermögensanlagen unberück-
ſichtigt.

Jn der Unfallverſicherung lau-fen zurzeit etwa 800000 Verletzten- und

200 000 Hinterbliebenenrenten. Jn der
Kranken verſicherung haben ſich von 1924
bis 1929 die Einnahmen und Ausgaben etwa
verdoppelt. Seit 1030 gehen beide ſtändig
urück. Am ſtärkſten iſt der Rückgang beim
rankengeld.

Bei der Angeſtelltenverſiche-rung verſchärft ſich der 1931 eingeſetzte Bei-
tragsrückgang von Monat zu Monat. Trotz
dem hat dieſe Verſicherung noch erhebliche
Ueberſchüſſe.

Jn der Knappſchaftlichen
ſionsverſicherung wird der ausr durch den ſtarken Rückganger Belegſchaften bedroht. Die Arbeiter
penſionskaſſe hat ſeit 1925 238 000 Mitglieder
verloren.

Der Regierungsvertreter betonte, es
müſſe Hauptaufgabe werden, zu verhüten, daß
das Vermögen der Jnvalidenverſicherung bei
einem ungünſtigen Kursſtand verſchleudert
werden müſſe. Eine Beitragserhöhung in
der Jnvalidénverſicherung ſei jetzt nicht mög-
lich. Ueber die Beſeitigung organiſatorjſcher
Mängel der Sozialverſicherung werde den
geſetzgebenden Körperſchaften ein Geſetzent-
wurf zugehen.

Eine Entſchließung erſucht die Regierung
um Maßnahmen, die den notleidenden Lan-
desverſicherungsanſtalten die Flüſſigmachung
von Vermögensbeſtänden ermöglicht.

Gehaltskürzungsfragen.
Jn der Donnerstagſitzung des Haushalts-

ausſchuſſes des Reichstages, in der Anträge
über Beamtengehaltskürzungen zur Bera-
tung ſtanden, teilte ein Vertreter des Reichs-
finanz miniſteriums auf Anfrage mit, es ſei
ihm nicht bekannt, ob und welche Abſichten die
Reichsregierung hinſichtlich einer neuen Ge-
haltskürzung habe.

Von den Chriſtlich-ſozialen wurde bean-
tragt, gegebenenfalls durch Notverordnung zu
beſtimmen, daß von Körperſchaften des öffent-
lichen Rechts nicht höhere Gehälter als die
der Reichsminiſter ausbezahlt werden dürfen.
Nebenbezüge und Zuwendungen jeglicher Art
ſollen 15 w. H. der Gehälter nicht überſchrei-
ten. Umgehungen ſeien unter Strafe zu
ſtellen. Ferner ſoll für Körperſchaften des
öffentlichen Rechts verboten werden, Auf-
träge an Großbetriebe, Verbände vder Ban-
ken zu geben, die nicht den Nachweis geliefert
haben, daß ſie bei Angeſtellten, deren Bezüge
diejenigen der Reichsminiſter überſchreiten,
ein vom Reichsfinanzminiſterium zu beſtim-
mende prozentuale Minderung eintreten
laſſen.

Die Kommuniſten verlangten Feſtſetzung
einer Höchſtarengze von 7200 Mark jährlich für
alle Beamten und Angeſtellten des Reichs, der
Länder, der Gemeinden, Behörden und der
Privatbetriebe.

Die Sozialdemokraten beantragten, ge-
wiſſe Normen für die Herabſetzung zu ſchaffen
durch eine Staffelung, wonach Privatgehälter
über 12 000 Mark um 20 v. H., bis bei den
höchſten Gehältern über 300 000 Mark 50

v. H. an dem 12000 Mark überſchreitenden
Teil des Einkommens gekürzt werden ſollen.

Ein nationalſozialij tiſcher Antrag fordert
Kürzung der Geſamtbezüge des Reichspräſi-
denten, der Reichsminiſter und der Reichs-
tagsab geordneten um die Hälfte. Grundſätz
lich ſeien die Gehälter der unteren und mitt-
leren Beamten unangetaſtet zu laſſen.

Angenommen wurde ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag, der eine Aenderung der Not
verordnung vom 6. Oktober in folgendem
Sinne verlangt: Die Herabſetzung der Ge-
hälter bei Einkommen über 12- bis 20000
Mark um mindeſtens 20 v. H., bis 50 000 Mk.
um 25 v. H., bis 100 000 Mk. um 30 v. H., bis
150 000 Mk. um 35 v. H., bis 200 000 Mk. um
40 v. H., bis 250 000 Mk. um 45 v. H. und für
noch höhere Einkommen um 50 v. H. des
über 12 000 Mark hinausgehenden Betrages.
Eine Herabſetzung unter 12000 Mark ſoll
jedoch nicht erfolgen.

Der Antrag der Chriſtlich-ſozialen wurde
mit Ausnahme des Schlußteils, der ſich mit
der Auftragsvergebung beſchäftigt, gleichfalls
angenommen.Abgelehnt wurde ein ypn den im Ausſchuß
zurzeit nicht vertretenen nationalſozialiſti-
ſchen Führern eingebrachter Antrag, Gehälter
der leitenden Angeſtellten in der Privatwirt-
ſchaft nicht auf Koſten der Belegſchaft bzw. der
Allgemeinheit auf der heutigen Höhe zu
halten, ſondern den Gehältern der Beamten
bis zu einem gewiſſen Grade anzupaſſen.

Am Freitag wird der Ausſchuß Mitteilung
der Regierung über die Winterhilfsmaß-
nahmen entgegennehmen.

Rußland in höchſter Finanznot.
Aus Berlin wird gemeldet: Aus Sowijet-

zußland ziehen neue Wolken für die Welt-
wirtſchaft heran. Der ruſſiſche Volks-
kommiſſar Molotow hat in der Sitzung des
Oberſten Wirtſchaftsrates in Moskau am
Mittwoch die Unmöglichkeit erklärt,
ohne Steigerung des Dumpings die im
Januar fälligen Zahlungen zu leiſten. Wie
der Rotterdamer „Courant“ aus London
meldet, werden für Ruſſenwechſel, die die
Garantie der Ruſſiſchen Staatsbank tragen,
22 Prozent Diskont und für Wechſel ohne
Garantie der Staatsbank bis 30 Prozent
Diskont gefordert und bezahlt. Am Wochen-
anfang waren die Diskontoſätze noch 17 bzw.
25 Prozent.

IJn den Sowijetzeitungen finden ſich immer
mehr Hinweiſe auf die Notwendigkeit einer
umfaſſenden Lohnreduzierung,um den Fünfjahresplan über den Winter
hin wegzubringen.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Mos-
kau: Die Urſache der unerwartet ernſt
gewordenen Finanzſchwierigkei-ten Rußlands liegt in der Unmöglichkeit,
die zur Deckung der Verpflichtungen erfor-
derlichen Beträge an ausländiſchen Währun-
gen zu beſchaffen. Die Sowjets verhandeln
über Auslandshilfe mit denjenigen Staaten,
denen ſie große Beträge ſchulden.

Die Londoner „Times“ meldet, alle Be-
richte der letzten Tage laſſen kaum noch einen
Zweifel, daß die in den nächſten drei
Monaten fälligen Sowjetwechſel
von faſt 600 Millionen Dollarnicht zu decken ſind. Verhandlungen
über dieſe Fragen ſollen ſchon in Riga und
Kopenhagen mit ausländiſchen Bankiers be-
gonnen haben. Zunächſt wird Rußland den
Maſſendumping aller Ausfuhrwaren zu jedem
Preiſe fortſetzen.

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt, die
Lage werde dadurch verſchlimmert, daß die
Sowjethandelsvertretung in England nicht
in der Lage ſei, die durch den ruſſiſchen Dum-
ping in England erzielten Pfunde aus Eng-
land hinauszuſchaffen. Man müſſe anneh-
men, daß auch in Deutſchland gleiche Reſtrik-
tionen der Ausfuhr von Reichsmark durch-
gefü et ſeien.

Die „Chikago Tribune“ hat in einem Be-
richt vom 24,. November aus Riga aus-
a prochen. das Schickſal des Sowjetſtaates
iege heute nicht mehr in der Erfüllung des

Fünfjahresplans, ſondern in der Antwort
auf die Frage, oh es den Ruſſen möglich
würde, r ihre unzahlbaren Wechſelver
pflichtungen ausländiſche Anleihen zu hekom-

Lande

men. Gerade über dieſen Punkt werde jetzt
in Kopenhagen verhandelt.

Keine Gefährdung der deutſchen
Forderungen

Aus Berlin verlautet: Zu den vielen Mel-
dungen über Anzeichen des finanziellen Zu-
ſammenbruchs Sowjetrußlands heißt es, daß
die deutſchen Guthaben in Höhe von etwa
1,2 Milliarden Mark zurzeit kaum gefährdet
erſcheinen. Es ſei zu bedenken, daß auch nur
eine Teil verzögerung der ruſſiſchenWechſelver pflichtungen deutſche Gegenmaß-
nahmen zur Folge hätte. Aber darüber
hinaus herühre eine ruſſiſche Finanzkata-
ſtrophe die ganze Welt. Zu den Kriegs-
gefahren im Fernen Oſten trete die Gefahr
revpolutionäre r Auseinanderſetzungen in der Sowletunionſelbſt und in jedem Falle die Gefährdung
des Fünfjahresplans.

Noch will man in der Berliner Sowjet-
vertretung den Ernſt der Lage nicht zugeben.
Man verſucht auch jetzt wieder, zu dementie-
ren, wie man ſchon vor 14 Tagen dementiert
hat. Aber die Meldungen der Auslands-
zeitungen ſind dieſes Mal zu beſtimmt, und
die ſprunghafte Steigerung des Diskontv-
ſatzes für Ruſſenwechſel in London iſt zu
überzeugend).

Nahrungsmittelſchiebungen

in Rußland.
Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus

Moskau: In vielen Städten der Sowjetunion
hat die GPU. Hausſuchungen in ſämtlichen
Niederlagen der ſtaatlichen Handelsorgani-
ſationen vorgenommen und dabei große Men-
gen von Lebensmitteln gefunden, die in den
amtlichen Verzeichniſſen nicht aufgeführt
waren. Jn Leningrad allein fand man in
einem Verſteck für rund 6 Millionen Rubel
Lebensmittel. Ebenſo wurden verſteckte
Lebensmittel und andere Waren im Betrage
von 8 bis 10 Mill. Rubel in Moskau, Char-
kow und Tiflis gefunden. Gegen 200 Beamte
wurden wegen Lebensmittelhamſterei verhaf-
tet und der GPU. zur Aburteilung übergeben.
Die Rigaer „Rundſchau“ meldet aus dem

Leningrader Hafen Kronſtadt: Hier iſt es
bei der Ausfahrt der Getreideſchiffe zu
ſchweren Ausſchreitungen gekommen. Eine
e Menge wollte zwei Schiffe an

rt hindern, damit das Getreide im
e Die amtliche „Prawda“ ſpricht

von beſtellten gegenrevolutionären Verſuchen,

bei deren Niederwerfung von der GPU. u
Erſchießungen vorgenommen wurden.

Gegen das Getreidedumping.
Jn dem franzöſiſchen afen Vewurden ruſſiſche Getreideſchiffe, die e 22

dort entladen wollten, von dem Hafenkom-mandanten daran gehindert. Man nimmt an

daß re ein allgemeines Einfuhrver-
bot für Ruſſengetreide ausſpricht, um die ein
heimiſche Landwirtſchaft nicht zu ruinieren.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Chikago:
Die Farmer der Ver. Staaten fordern das
Einfuhrverbot für ruſſiſches Getreide. Schon
wird das ruſſiſche Getreide bis 30 Prozent
unter dem Selbſtkoſtenpreis der Farmer an
geboten. Deputationen aus dem ganzen Lande
ſind nach dem Weißen Hauſe unterwegs.

Aus Berlin verlautet: Widerſtände findet
das neue ruſſiſche Getreidedumping auch in
der deutſchen Land wirtſchaft. Die Organi-
ſationen der deutſchen Landwirtſchaft werden
Anfang nächſter Woche der Reichsregierung
Einſprüche gegen ein Gewährenlaſſen des
ruſſiſchen Getreidedumping in Deutſchland
unterbreiten. Die Ruſſendelegation hat aus
begreiflichen Gründen die Verkaufsverhand-
lungen von Berlin nach Hamburg verlegt.

Erneute Durchſuchung
in Darmſtadt.

Am Donnerstagnachmittag haben erneut
Durchſuchungen im Braunen Haus in
Darmſtadt ſtattgefunden. Die Polizeibeamten
beſchlagnahmten verſchiedenes Material, das
zurzeit noch geſichtet wird. Jn der Haupt-
ſache handelt es ſich um den Briefwechſel der
Gauleitung mit den Ortsgruppen in Heſſen.

Bezeichnend iſt, daß wieder einmal die
franzöſiſche Preſſe genauſo entzückt iſt, wie
die deutſche ſozialiſtiſche Preſſe über die „Ent-
hüllungen“ über die Nationalſozialiſten, und
daß beide nun an dem gleichen Strang ziehen
und ſchreien: „Fort mit den Nationalſozia-
liſten!“ Die Antwort der deutſchen Volks-
maſſen auf die Großaktion gegen die
Nationalſozialiſten, die ſchon jetzt als Ent-
gleiſung erſcheint, wird aber aller Voraus-
ſicht nach umgekehrt lauten: eben wegen
dieſer neuen Uebereinſtimmung der franzöſi
ſchen und ſozialiſtiſchen Forderungen. Die
Heſſenregierung und Severing mit ſeiner
gegen den Rat des Reichsanwalts erfolgten
Aufbauſchung der Angelegenheit haben
Deutſchland einen ſehr ſchlechten Dienſt er-
wieſen und zugleich der ſozialiſtiſchen Partei
unbeabſichtigt einen neuen ſchweren Stoß
verſetzt.

Lavals Schuldenſtanöpunkt.
Jm Rahmen der außenpolitiſchen Debatte

in der Pariſer Kammer hielt geſtern
Miniſterpräſident Laval eine große Rede, in
der er u. a. erklärte:

„Es wäre leicht, den Leichtſinn her-
vorzuheben, mit dem in Deutſchland die
Finanzen verwaltet worden ſind. Man hat
die Schulden mit Anleihen bezahlt, Städte
verſchönert und die Induſtrie aufgebaut, und
als dann der Zeitpunkt der Rückzahlungen
nahte, erklärte man: Wir können nicht
zahlen!“

Zu den kommenden Verhandlungen er-
klärte Laval: „Es gibt Grenzen, die wir nicht
überſchreiten können. Wir werden eine neue
Zahlungsregelung nur für eine be-
ſchränkte Zeit, d. h. für die Dauer der
Kriſe, annehmen. Wir werden einer
Herabſetzung der Zahlungen nur ſoweit
zuſtimmen, als wir von unſeren Kriegs-
ſchulden befreit werden. Wir werden nie-
mals dulden, daß die ungeſchütz-
ten Zahlungenangetaſtet werden,
und wir werden nicht zugeben,daß man den privaten Schulden
Deutſchlands den Vorrang ein-r ä um t.“

175 Stimmen Mehrheit für Laval.
Bei der Hauptabſtimmung über die

Außenpolitik in der Kammer wurde der Re-
gierung in den frühen Morgenſtunden des
Freitags mit 325 gegen 150 Stimmen bei
Stimmenthaltung der Radikalſozialiſten das
Vertrauen ausgeſprochen.

Deviſenbewirtſchaftung und Bildung
eines Wirtſchaftsbeirats in Dänemark

Am Mittwoch fand eine geheime Sitzung
des däniſchen Reichstags ſtatt, an der auch
die Mitglieder der Regierung teilnahmen.
Wie verlautet, ſoll geplant ſein: 1. Erfaſſung
aller fremden Deviſen, um ſie der däniſchen
Einfuhr zuzuführen; 2. Einſchränkung der
Einfuhr von Luxuswaren; 3. Errichtung
eines Wirtſchaftsbeirates, gebildet aus Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern aller Er-
werbszweige.

ää

Die Militärrevolten in Jndien.
Auch die Londoner „Times“ bringt jetzt

Berichte ihrer indiſchen Korreſpondenten,
wonach die Unruhebewegung in den indiſchen
Truppenteilen auf verbrecheriſche Agitation
zurückzuführen ſind. Die „Times“ meldet
auch, daß mehrere indiſche Truppenformatio-
nen aufgelöſt würden.

Die Londoner „Evening Times“ meldet
aus Jndien: Die Aufſtandsbewegung in
Bengalien dehnt ſich weiter aus. Die Auf-
ſtändiſchen halten Regierungspoſten an und
verübten Attentate auf die Eiſenbahnlinien.
Ein Teil des Bahnverkehrs ruht, der andere
wird militäriſch überwacht. Die Regte-
rungsmaßnahmen werden durch das Auf-
treten von Peſterkrankungen
ſtandsgebieten erſchwert. in den Auf-
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Tragödie
in einer Erwerbsloſenfamilie.

In Stettin hat ſich in einer Erwerbs-
koſenfamilie eine furchtbare Tragödie er
eignet. Die Jnhaberin einer Wohnung im
Hauſe Elſäſſer Straße 16 hörte, wie abends
jemand an der Flurtür klingelte. Als ſie
öffnete, ſah ſie einen blutüberſtrömten
Mann, der im gleichen Augenblick bewußt-
los zuſammenbrach. Es war der Schloſſer
Willi Labude, der in einem Nachbarhaus
wohnte, in dieſem Grundſtück aber Haus
meiſterdienſte verrichtete.

Die Frau ließ ſofort einen Arzt rufen.
Der Verletzte hatte Schnittwunden am Hals
und am rechten Handgelenk, die er ſich mit
einem Raſiermeſſer beigebracht hatte. Als
der Mann im Krankenhaus nach etwa zwei
Stunden zu ſich kam und ſah, wie man ſich
um ihn bemühte, ſagte er mit ſchwacher
Stimme:

„Das iſt alles ganz gut, aber ich habe im
Keller mein Kind umgebracht.“

Dann fiel er wieder in Bewußtloſigkeit.
Die Beamten der inzwiſchen alarmierten

Mord kommiſſion ſuchten den Keller des
fraglichen Hauſes ab und fanden die Leiche
des fünfjährigen Siegfried Labude.

Dem Kinde war mit dem Raſiermeſſer der
Hals durchſchnitten.

In den Taſchen des Vaters im Krankenhaus
entdeckte man einen an ſeine Frau gerichteten
Zettel, der folgenden Wortlaut hatte:

„Liebe Uſchi! Da ſie mir meine Unter-
ſtützung geſperrt haben, bin ich gezwungen,
mir das Leben zu nehmen, da ich für die
Familie nicht mehr ſorgen kann. Willi.“

Ein Prieſter in ſeiner Zelle
eröroſſelt.

Aus Wien wird gemeldet: Jn dem be-
rühmten Benediktinerſtift in Melk an der
Donau wurde ein aufſehenerregender Raub-
mord verübt. Ein zur Pflege in dem Stift
weilender Prieſter wurde in ſeinem Bett
erdroſſelt aufgefunden. Seine Erſparniſſe in
Höhe von etwa 2000 Schilling, die er in einer
Brieftaſche unter dem Kopfkiſſen verwahrte
waren geraubt.

Jm Melter Benediktinerſtift lebte der
68jährige frühere Pfarrer und Erzieher
Kathrein. Er war ſchon ſeit einiger Zeit
vollkowmen gelähmt und konnte ſich über-
haupt nicht mehr bewegen Der greiſe
Prieſter wurde von einer Krankenſchweſter
und einem Stiftsdiener gepflegt. Es war
bekannt, daß Kathrein einige Erſparniſſe
hatte, die er aus ſeiner ſrüheren Tätigkeit
als Erzieher in Ariſtokratenhäuſern zurück-
gelegt hatte.

Als die Oberſchweſter des Stifts die Zelle
des kranken Prieſters betrat, fand ſie den
Prieſter leblos auf dem Bett vor.

Er war mit einem Handtuch von dem
Täter erdroſſelt worden.

Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen den
Kloſterdiener, der auch mit der Pflege des
Prieſters betraut war. Die V.erdachts-
momente erweiſen ſich als ſehr ſchwer be-
laſtend, da nur der Diener in der letzten
halben Stunde in der Zelle des Prieſters
anweſend war.

Jm weiteren Verlauf der Ermittlungen

et eerrrrrrneeeeeee mee e er

wurde in der Wohnung des Stiftsdieners
eine Hausſuchung vorgenommen, die jedoch
nicht die fehlende Brieftaſche des ermordeten
Prieſters zu Tage förderte. Der Diener er-
klärte, er habe in der Zelle, in der der Er-
mordete aufgefunden wurde, nur den Ofen

geheizt und nach dem Prieſter überhaupt
nicht hingeſehen. Er könne alſo nicht ſagen,
ob der Geiſtliche in ſeiner Abweſenheit noch
gelebt habe oder ſchon ermordet war. Die
Kriminalpolizei ſteht aber ſeinen Angaben
ſehr ſkeptiſch gegenüber.

Das Leipziger Gewandhaus feiert ſein 150jähriges Jubiläum

men
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Blick auf die Feſtverſammlung im Gewandhaus. Auf dem Rednerpult Direktor Max
Brockhaus.

Das Leipziger Gewandhaus, eine der wichtigſten deutſchen Pflegeſtätten der Muſik,
konnte in dieſen Tagen auf ſein 150jähriges Beſtehen zurückblicken. nt

Muſiker, wie Mendelsſohn, Hiller und Nikiſch, ge-
Von den gegenwärtigen Dirigenten haben beſonders viel Furtwängler und

dieſes Konzertſaales haben berühmte
ſtanden.

Am Dirigentenpult

Bruno Walter mit dem hervorragenden Orcheſter konzertiert,

Willi will den Prozeß vornehm führen.
Behördliche Kontrolle mit Kaffee und Kuchen.

Der Geſundheitszuſtand Willi Sklareks
ſteht noch immer im Mittelpunkt aller Pro-
zeßdispoſitionen. Zu Beginn der Donners-
tag- Verhandlung teilt der Vorſitzende einen
Bericht des Profeſſors Citron mit, der Willi
wieder unterſucht hat. Nach dem Ergebnis
dieſer letzten Unterſuchung iſt die Verhand-
lungsfähigkeit Willis zwar unzweifelhaft;
aber der Arzt kommt doch zu dem Schluß,
daß die vorliegenden akuten Erſcheinungen
beobachtet werden müſſen und daß ein
ſchonendes Tempo der Verhandlungen un-
erläßlich ſei.

Citron ſchlägt vor, bis auf weiteres nur
dreimal in der Woche, und zwar ſo, daß
auf jeden Verhandlungstag ein ſitzungs-

freier Tag folge,
zu verhandeln. Der Vorſitzende gibt ent-
ſprechende Dispoſitionen des Gerichtes be-
kannt. Amtsgerichtsrat Keßner benutzt den
Anlaß, um die Angeklagten, namentlich die
Brüder Sklarek, noch einmal zu größter
Mäßigung und Ruhe zu ermahnen, worauf
Willi Sklarek ſich erhebt und zur großen
Heiterkeit des Publikums dem Vorſitzenden
die trenherzige Verſicherung ahgoiht. daß er

wie ſein Bruder nach wie vor beſtrebt ſein
würden, die Verhandlung „vornehm“ zu
ühren. Aber der Menſch ſei nun einmal

kein Stück Holz, und wenn hohe Magiſtrats
beamte wie der Bürgermeiſter Scholz unter
Eid einmal ausſagten

„Der Bürgermeiſter Scholtz iſt ja noch gar
nicht vernommen worden!“ ſchrie Soär Vor-
ſitzende lächelnd den Redeſttom ves vor-
nehmen Willi ab.

Dann wird der Zeuge Deinert
men, der in der kritiſchen Zeit
leiter bei Sklareks geweſen iſt. Deinert be-
ſtätigt, daß es in der Sklarekſchen KVG. üb
lich geweſen ſei, Anzüge aus den einzelnen
Lägern auszutauſchen oder Anzüge, die den
Bezirksämtern gehörten, zu einem höheren
Preis an Privatkunden zu verkaufen, worauf

ernom-
Verkaufs-

die auf dieſe Weiſe entſtandenen Lücken
wieder aufgefüllt wurden, wenn Kontrolle
kam.

Das Kapitel dieſer behördlichen Kon-
trollen, die durch die Bezirksämter vorgenom-
men wurden, intereſſiert den Vorſitzenden
Deinert gibt an, daß jedesmal, und zwar auf
Anweiſung von Max Kaffee und Kuchen für

kontrollierende Beamte bereitgeſtellt wurden.
Das ſei in der Konfektion ſo üblich geweſen.
So würden ja auch Kunden bewirtet.

Vorſitzender: Aber die Kontrolleure waren
doch keine Kundſchaft!

Deinert: Nicht in dieſem Sinne.
Vorſitzender: Jn gar keinem! Jch kann

mich nicht entſinnen, daß mir bei einem
.Lokaltermin ſchon etwas angeboten worden
wäre. Oder wurden bei Jhnen aus dieſen
Kontrolleuren Kunden? Jſt Jhnen im Laufe
der Kontrollen angeboten worden, ſich An
züge bei den Sklareks machen zu laſſen?

Deinert: Ja, das iſt vorgekommen. Max
Sklarek ſowohl wie wir ſelbſt haben ſolche
Angebote gemacht. Jch habe mir nichts da-
bei gedacht. Die Hälfte der ſtädtiſchen Be
amtenſchft gehörte ja ſchon zu unſeren
Kunden.

Vorſitzender: Sind Preiſe mit den Be
aihten vereinbart worden? Deinert: Ver-
einbart oder ſpäter feſtgeſetzt.

Vorſ.: War der Preisſatz normal?
Deinert: Er wich eher nach unten ab.
Vorſ.: Wiſſen Sie, daß in den Büchern

hinter das Konto ſolcher Kontrolleure das
Zeichen „Nicht mahnen!“ geſetzt wurde?

Deinert: Das iſt mir bekannt.
Jm weiteren Verlauf der Vernehmung

hat Willi Sklarek wenig Glück, als er, um
die Verhältniſſe bei der Sklarekſchen KVG.
klarzulegen, dem Zeugen Deinert einige
Fragen vorlegt.

Willi: Herr Deinert, Sie haben vorhin
erklärt, daß auch mein Bruder und ich Jhnen
Anweiſungen zur Entnahme von Lager-
anzügen oder zum Austauſch von Waren ge-
geben hätten. War es nicht vielmehr ſo, daß
Leo und ich in gewiſſem Sinne nur höhere
Angeſtellte von Max waren und nichts tun
konnten ohne Max?

Deinert: Als Angeſtellte haben wir die
Herren nicht betrachtet. Sie waren genau
ſo unſere Chefs wie Max. Wir hätten jede
Anweiſung, die Sie gaben, genau ſo befolgt,
als ob Max ſie gegeben hätte.“

22 e 2„Danke!“ ſagt Willi feierlich und ſichtlich
gekränkt.

cccc-——

Das Geſtändnis des Gutsförſters
Auf Grund des erdrückenden Beweis-

materials hat, nach einer Meldung aus
Stettin, der verhaftete Buggower Förſter
Blinsler nunmehr ein Geſtändnis abgelegt
und zugegeben, den Einbau des zur Tat be-
nutzten Gewehres ſelbſt vorgenommen zu
haben. Es iſt auch gelungen, das andere
Ende des zum Einbau des Gewehres

benutzten Strickes in der Wohnung einer
Freundin

des Feſt genommenen zu ermitteln. Krimi-
nalkommiſſar Bluhm wird ſich nunmehr
wegen der weiteren Maßnahmen mit der
Staatsanwaltſchaft Greifswald in Verbin-
dung ſetzen.

Blinzler gab erſt nach langem Leugnen
zu, die Selbſtſchußanlage, aus der der tödliche
Schuß fiel, eingebaut zu haben. Er will dies
aber auf Veranlaſſung des Gutsbeſitzers von
Hennigs vorgenommen haben, weil in dieſer
Gegend ſtarke Wildwechſel beobachtet wurden.
Blinzler behauptet jetzt, daß er das zu der
Wildfalle benutzte Gewehr im Oktober ver-
kauft und Anfang November wieder zurück-
erhalten habe. Die Polizei hält dieſe Dar-
ſtellung für haltlos.

3 SENSATIONS-ANGEBOTE]
Reinwollener Wintermantel
eine Spitzenleistung unserer fabrik ganz
auf gesteppte Kunstseide gefüit, auf Rein-
lelnen u. Wollkamelhaar verarbeitet 40

Samttaschen usw. Kostet nur Mk.
Blauer Anzug mit 2 Hosen
aus garantiert rein woll. Aachener Kamm-
garn durchweg mit Handknopflöchern

Unsere

versehen Aermelschlitz usw. auf Rein-
lieinen u. Wolikamelhaar verarbeitet gute
haltbare Zutaten tadelloser moderner
Schnitt kostet einschlies ich 49

3der 2. Hose nur MK-Smoking- Anzug
aus garantiert rein woll. Aachener Kamm-
garn' in prima Verarbeitung Aermel-
schlitz durchweg Hancdknopflöcher usw.
auf Reinleinen und Wollkamelhaar mo-
derner Schnitt tadelloser sitz 40
Kkostet nur M.Aachener Stofte sind weitberühmt w. don engſischen Stoften ebenbürtig

3 Sonntagqe

ſ5 Einheitspreise

Anderungen werden nicht berechnet,
Auch für besonders grobe oder starke
Bauchfiguren wird k ein Preisauf-
schlag berechnet. Extra- Anfertigung
nach hrem Mas mit Anprobe er-
hönt den Preis eines Anzuges oder
Manteils nur um Mk. 10.

vor Weihnachten geöffnet

des Publikums lautet:
J v D PWagner- Kleidung ist Qualitäts- Kleidung

Das Publikum hat für sein schwerverdientes Geld ein
Recht auf qute und trotzdem billig e Kleidung. Wir
geben sie ihm und das werden wir weiter tun.
Warum ist die Herrenkleiderfabrik Wagner mit ihren
Qualitätswaren so billig 7

i. Durch Ausschaltung des Zwischenhandels
2. durch Ersparnis der doppelten VUmsatzsteuer
3. durch Ersparnis der teuren Ladenmiete
4. durch Ersparnis der Luxus- Dekorationen
5. durch Ersparnis der teuren Licht-Rekiame usw.

also nichts für warenverteuernde Aufmachung
sondern alles für die Güte der Ware., Verglieichen und
prüfen Sie unsere Qualitätswaren.
Eine anerkannte Spitzenleistung unserer Fabrik sind
Anzüge und Mäntel zum Höchstpreis von nur Mk. 7ſs.
aus garantiert reinwoll, edien Stoffen, wie sie tast nur
der Maßschneider verarbeitet, Auch Herren, die bisher
nur Maßskleidung kannten, tragen jetzt Wagner-Kleidung,
Die gute innen verarbeitung der Wagner- Kleidung auf
Reinieinen und Roßhaar oderWollkamelhaar-selbstver-
ständlich auch schon in der niedrigsten Preisiage sorgt
dafür, das der Anzug auch nach langem Tragen und
selbst im Regen-seine Form behält. Jedes einzelne Stück
wird in unserer Berliner Fabrik unter Aufsicht erstklas-
siger Fachleute hergestellt. Sämmtliche Oberstoftfe und
auch die Futtersachen werden auf ihre beson dere Haitt-
barkeit geprüft denn das sind die Grundpfeiler für ein
wirklich gutes Kleidungsstück und

HERRENKLEIDER-FABRIK WVAGNE
Wagner- Kleidung ist Qualitäts-Kleidung

HALLE
Leipziqer Str. 30, I. Etage
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reitag, 27. November 1931

Aus Merſeburg.
Jrregeführte Jugend

KPD.Hetze wider die Nazis.
Wie die Kommuniſten die Jugend plan-

mäßig verhetzen, zeigte geſtern abend eine
Verſammlung im „Kyffhäuſer“. Zum Red-ner war ein angeblich ehemaliger Scharfüh-
rer der Hitlerfugend gewonnen worden.
Mehr als wahrſcheinlich iſt es jedoch, daß
dieſer „Srarführer“ ein nachgemachter war;

D

denn auf den Einladungen und in der Ver
ſammlung ſelbſt hatte man wohlweislich den
Namen verſchwiegen.

Den Gegenſtand der Ausführungen bil-
deten natürlich wieder die f Nazis. Allesmögliche hatten die böſen Nationalſozialiſten
wieder verbrochen: ſie hätten die Jugend
und vor alken den bedanernswerten „Schar-
führer“ irregeführt, und ſetzten noch heute
alles daran, die Jugend der Arbeiterſchaft
(lies: dem Kommunismus) abſpenſtig zu
machen. Der Endkamvf gegen die dreimal
verfluchten Nazis werde bald kommen, denn
die Kommnuniſtiſche Jugend müſſe ihr „Hei-

Sowjetrußland gegen einen Krieg
mit den Weſtmächten ſchützen den dieſe (an-
geblich) ſchon lange vorbereiten.

In der Diskuſſion verplapperte ſich dann
der „Funktionär“ der Kommuniſtiſchen Ju-
gend derart, daß er alle Ausführungen des
„Scharführers“ widerlegte. Er ſagte näm-
lich. daß die Arbeiterſchaft bei dem Unter-
gang der jetzigen Wirtſchaftsordnung eben-
falls untergehen wüſſe. Man ging pietät-
voll über dieſen Lapſus hinweg: denn derihn beging, war ja noch, ach, ſo jung!

Und dann mußte natürlich noch eine
„Kanone“ von der Partei die Nazis herunter-
putzen. Er verſtand es noch erheblich beſſer
als ſein Vorredner, die wüſteſten Schimpf-
worte zu „verwerten“. Obwohl er verſchie-
dentlich recht deutliche Aufforderungen zu
Gewalttätigkeiten vom Stapel ließ, glaubte
die anweſende Kriminalpyolizei keinen
ſ haben. dagegen einzuſchreiten. Wie lange
voll das ſo weitergehen? d

Anſere Schulneulinge.

Runmehr ſind auch die Aufnahmen in die
r Mittelſchule, das Reform-Real-
Gymnaſium und Oberlyzeum erfolgt, die bei
r beiden letzteren Schulgattungen von einer
Aufnahmeprüfung abhängig ſind. Jn die
Mittelſchule wurden 82 Knaben und
71 Mädchen aufgenommen. Die Sexten des

r Gymnaſiums werden72 Schüler haben, und die Aufnahmeklaſſen
des Oberlyzeums haben von Oſtern 1992

7 Schülerinnen.an eine Geſamtfrequenz von

Billige

W
T

Strapazierfähige Qualjtäten
gute Paßformen, moderne
Formen und Farben

Moderne Ulster in guter
Verarbeitung kräftige, trag
fähige Ware

Moderne Ulster sowie Ulster-
paletots, mit und ohne
Samtkragen, zum Teil ganz
auf Kunstseide

Elegante Ulster und Vister-

paletots, heoehmoderne
Fisehgrät- und Diagonal-
Musterungen, erstkſassſge
Verarbeitung

Sonstige Preislagen

54.- 59.- 64, 69.- 74,-
bis zu den kelnsten Modell-Ulstern,

Qualitäten kaufen Sie bei

schen
Groes Fachgezchun“ ne Kleildertfabrik

Mersehburg Entenplan 4

Wir wiſſen, daß in wenigen Stunden
Merſeburg das Feſt der 25. Wiederkehr des
Tages feiert, an dem der Verein für Heimat-
kunde gegründet wurde. Es iſt und wird
viel darüber geſchrieben von berufenſter
Seite ſo daß wir uns mit beſcheidenen
Feſtſtellungen zufrieden geben müſſen.

Ein ſelbſtverſtändlicher Gedanke war es,
bei dieſer Gelegenheit die ganze wiſſen
ſchaftliche Pracht unſeres Heimatmuſenms
aufleuchten zu laſſen.

Alſo gehen wir am Huſarendenkmal vor
über in das Muſeum, das, glaube ich, leider
kaum 10 Prozent unſerer Mitbürger kennen.
Man möchte gleich zur Rechten gehen, um
einen Einblick in die Prähiſtorie zu bekom-
men. Durch einen Zufall werden wir rechts
geſteuert und ſchauen die „Moderne“, aller
dings in ſtarker Beziehung auf das „Einſt“.
Merſeburg in Schrift und Bild“,

das iſt das Leitmotiv für die kommenden

feſtlichen Tage! Da ſehen wir alle die Män-
ner an Tiſchen mit Ueberſchriften, die in
raſtloſex, nie verſagender Arbeit und Mühe
das Material zuſammengetragen haben, aus
dem man erfahren kann, was Merſehurg
war und iſt. Und nicht nur in den Druck-
tafeln, ſondern „in effigie“, und ſie haben
nach all den arbeitsreichen Tagen und Wo-
chen noch die Zeit und Kraft, uns zu zeigen,
was der Beſucher harrt.

Schriften von Profeſſor O. Rademacher,
von Gröger, die Monatsblätter, Broſchüven
von Bithorn, Küſtermann, Steffenhagen
und von Berger ſind ausgebreitet. Ein
Tiſch „Pretzien“ erſcheint vor uns mit der
Geſchichte des Vereins, die noch im
Werden iſt

und zu der wir am Sonnabend einen klei-
nen Beitrag aus der Feder eines der Be-
gründer bringen werden. Berichte finden
wir da über Vorführungen und Wandeérun-
gen, wie „unſer Pretzien“ ſie zu Hunderten
auf ſich genommen,
um die Sixtiruine, den unſer Hej-

Da „liegt“ der Kampf

„Merſeburg in Schrift und Bild
das Leikmokiv der Jubelfeier des Heimakkunde-Vereins.

matforſcher Pretzien W faſt allein füh-
ren mußte. Auch der Theatervereinſ
iſt ein t am Baum der Heimatkunde.
Und die Jugendpflege ſei in dieſem
Zuſammenhang gewiß nicht vergeſſen.

Und über dieſer hiſtoriſchen Schau hängt
das. vom Magiſtrat entliehene Bild des
„alten Merſeburg“, von AlexanderThiele vor 200 Jahren gemalt. Es ſoll
anſonſten, einem on dit zufolge, im Frak-
tionszimmer der kommuniſtiſchen Partei im
Alten Rathaus hängen. Jn dieſe traditi-
onsloſe Geſellſchaft gehört es zweifellos!

Dann kamen wir zur Arbeitsbox unſeres
„zugewanderten“ Heimatforſchers Span-
nagel, der mit zureichenden Mitteln Ge-
danken verwirklicht, die erſt künftigen Zei
ten zugute kommen werden.

Wir ſahen dort von jungen Zeichnern und
Zeichnerinnen Gerrmann, L. Büge

hungrige Beſchauer Zeugen und Gegenſtände
der jüngeren Steinzeit ſehen, etwas von der
Trichterrandkultur Braunsdorfs, von Röſſen
und der Schnurkeramik erfahren; von der
Uebergangszeit zum Bronzezeitalter und
zur Aontjetzer-Kultur.

Es iſt im übrigen das Reich unferes Prä
hiſtorikers Junker, der dort ein Hocker
ſkelett rekonſtruierte, um das uns wohl
ſämtliche Heimatmuſeen der Welt beneiden
könnten.Von der Aufeinanderfolge der Epochen bis

zum Slavenzeitalter mit allem „Drum und
Dran“ wollen wir ſchweigen; das ſollen ſich
die Merfeburger endlich ſelbſt anſehen, da
mit ſie hiſtoriſch beſinnlich werden und Ehr
furcht lernen.

Und ſchließlich im großen Ueberblick: Ein
wahrhaft erhebender Gedanke, daß ſelbſtlos,
raſtlos wirkende Männer vorhanden ſind,
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uſw.) manches, was ihnen und vor allem
ihrem heſinnlichen, folkloriſtiſch intereſſier-
ten Protektor alle Ehre macht. Stoebes
Zeichnungen und Hübners univerſaleTechnik, y vrs ſtadtbekannter „Schmiß
und Schneid“ entzücken uns hinauf zu den
Röglitzer ſtark verdunkelten, wenngleich re-
ſtaurierten „Weinfeſtbildern“.

L. und K. Gutbier führen uns zur Hiſtorie
und beſinnlichen Wirklichkeit zurück

(Bleiſtiftzeichnungen, unerſetzbare, liegen
auf) und unſeres Heimatforſchers Gutbier
Schriften. Gerhardts Numismatik in
Schrift und Sammlung grüßt uns; denn
Merſeburg war mehrmals „Prägſtadt“.

Dann erfuhren wir, vom Architekten
Koch Halle jnſtruktiy geführt, von den Al-
tenburg-Ausgrabungen. Darübererfolgt ein beſonderer Bericht. Wir können
dem ſelbſtlos arbeitenden Mann an dieſer
Stelle nur danken und ihm verſichern daß
er ein Merſeburger „Dörpfeld“ oder „Schlie
mann“ iſt

Nun zur Linken in das Reich der
Prähiſtorie! Da kann der traditions-

die die große Vergangenheit ins Licht zu
heben bemüht ſind. Es iſt fa zweifellos in
unſeren Bezirken, die hiſtoriſcher ſind denn
andere, der Anreiz dazu groß.
unſere Heimatforſcher: ſie ſind die
Verkünder unſerer Vergangenheit, die wert
iſt, in grauer Gegenwartsſorge ins Vicht
gehoben zu werden. Hd.

Die morgen abend 8 Uhr im „Herzvg
Chriſtian“ mit einem Vortragsabend begin-
nende Feier des 25jährigen Beſtehens des
Vereins für Heimatkunde e. V. wird folgen
den Ablauf haben: Hugo Roye bringt mu-
ſikgaliſche Darbietungen aus den Werken al-
ter Merſeburger Meiſter, Lehrer Pretzien
gibt Bilder aus dem Vereinsleben und Prp-
feſſor Wedding ſpricht über die Standes-
verhältniſſe der Merſeburger Biſchöfe. Jm
Anſchluß daran iſt ein geſelliges Beiſammen-
ſein im „Alten Deſſauer, Die Fortſetzung
dieſer Feier iſt am Sonntag, 11,30 Uhr die
Eröffnung der Ausſtellung „Merſeburg in
Bild und Schrift. Zu gllen Veranſtaltun-gen ſind ſelbſtverſtändlich Gäſte herzkich will-
kommen,

Der Allliag vor dem Richter

Wie erinnerlich, waren in den erſten
Auguſtnächten dieſes Jahres die „Rotmaler“
ſehr eifrig am Werke, um, wenn nicht die
Herzen der Merſeburger Bürgerſchaft, ſo
doch die dagegen wehrloſen Mauern und
Hauswände rot anzuſtreichen und mit ſchö-
nen Sprüchen aus dem Reiche des marpyiſti-
ſchen Kintopps zu „verzieren““ Da wurde
denn polizetlicherſeits angeordnet,

daß Polizeibeemte in Zivilkleidung in der
Nacht zum 9. Auguſt auf jene Rotfarbe-
Befliſſenen ein wachſames Auge haben
ſollten.

Nacht waren auch die noch min-
erjährigen Brüder Otto und Heinrich L.

auf den Beinen. Die Uhren hatten bereits
die dritte Morgenſtunde verkündet, als ſie
ſich in den Anlagen am Gotthardteich und
Teichſtraße befanden. Heinrich L., mit einer
Aktentaſche unterm Arm, ging in einer Ent-
fernung von 6 bis 8 Metern hinter ſeinem
Bruder Otto her. Nach ihrer Darſtellung
dem Gericht gegenüber hätten ſich die beiden
arbeitsloſen Brüder bei einer harmloſen
Feſtlichkeit etwas über die Polizeiſtunde
jnaus erpaätet. Da wäre urplötzlich einMann in a aus dem dunklen Gebüſch

herausgeſprungen und hätte ſich auf Hein-
rich L. geſtürzt, um dieſem die Aktentaſche
zu entreißen. Dieſe Taſche wurde jedoch feſt
gehalten und Heinrich L. hätte ſich natürlich
heftig gewehrt. Er wie der fremde Mann
ſeien zur Erde geſtürzt Otto L. fet nun ſei-
nem Bruder zu Hilfe geeilt und nun erſt
e der Unbekannte ſich als Folizeibeamter
bezeichnet, aber vhne ſich auszuweiſen. Der
Beamte hätte dann ihn, Otto L., heftig ge
ſchlagen. Später wären noch 8 bis 10 Po-

Sie ſparen bei der Zahnpflege, wenn Sie
die Ehlorodont-Zahnpaſte verwenden, denn
eine kleine Menge genttgt. Verſuch üher-
zeugt, Hüten Sie ſich vor billigen, minder-

d dieſer

wer igen Nachahmungen.

Wie Zieken aus dem Buſch!
Nächtliche Schupo-Hahz auf die Herren „Rokmaler“.

lizeibeamte gekommen und ſie, die beiden
Brüder, wären zur Wache gebracht worden.

Sie ſtanden nun wegen Widerſtands vor
Gericht.

Die Brüder ſagen: Hätte der Beamte ſich
gleich als ſolcher genannt, dann hätten wir
nichts geſagt; denn wir ſind doch keine
Wegelagerer. Konnte das nicht ſelber ein
Verbrecher ſein?
Die Sachlage gewann ein etwas anderes

Geſicht durch die Ausſage des vernommenen
Polizeibeamten G. Dieſer war ſehr beſtimmt
in ſeiner Schilderung, nach der er allerdings
unverhofft wie „Zieten aus dem Buſch“ zwi-
ſchen den beiden jungen Männern erſchienen
wäre. Aber nicht richtig ſei es, daß er ſich
nicht ſofort zu erkennen gegeben hätte. Jm
Gegenteil: er habe gerufen: „Halt Polizei!“
Er ſei etwa 3 Meter entfernt von dem zu-
letzt gehenden Angeklagten ſtehen geblieben,
der keinen Ton von ſich gab. Plötzlich wäre
er, der Beamte, von hinten an der Kehle
gepackt und gewürgt worden, ſo daß er außer
ſtande war, um Hilfe zu rufen. Pon ſeinem
Gummiknüppel in der Bruſttaſche habe er
ebenfalls nicht Gebrauch machen können. Der
von hinten Kommende hätte ihm noch
Fchimpfworte zugerufen. Als dann anderePolizeibeamte kamen, wurden die Brüder
zur Wache gebracht. Des einen, der ihn
ſchlug, habe er ſich durch einen Gegenſchlagerwe rt,

Das Gericht kam zur Verurteilung der
beiden Brüder L., deren Vater als Beiſtand
im Gerichtsſaale anweſend war, zu je 30 M.
Geldöſtrafe, aber nicht wegen Widerſtandes,
ſondern wegen gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung. Dabei waren mildernde Um-
tände den Angeklagten zugebilligt worden,
enen gegenüber der Beamte ſich nicht nur

ſofort als ſolcher zu nennen, ſondern auch
auzuweiſen hatte, weil man nicht nötig hat,
jedem ohne Nachweis zu glauben, daß er
i nne iſt, wenn er ſonſt nicht als
olchen erkannt wird. hm.

saure Wochen frohe Feſte
Herhſtball des Land wirtſchaftlichen Bauern

vereins.

„Saure Wochen frohe Feſte!“ Wenn
jemand ſaure Wochen hinter ſich hat, ſo iſt
es der Landmann: die Körnerernte iſt be-
wältigt, Kartoffeln und Rüben ſind unter
Dach und Fach und jetzt will er ein frohes
Feft ſfeiern, trotz der ſchlechten Zeiten, oder
vielleicht gergde deswegen, um wenigſtens
für einige Stunden einmal alle Nöte der
Zeit zu ver geſſen, So hielt alter Traditivn
gemäß auch der Bauernvexein Mérſe-
burg und Umgegend am Donnerstag abend
im Caſino unter Leitung von Konrektor
Wilck ſein diesjähriges Herbſtvergnügen ab

In hellen Scharen waren die Mitglieder
vom Lande hereingekommer. die jur en
Mädel in duftigen Ballkleidern die Serren
feierlich im ſchwarzen Anzug und beſonder-
ſtark war unter ihnen natürlich unſere Land
wirtſchaftliche Winterſchule vertreten, Bald
drehte und quirlte es in dem aroßen Saal
bunt durcheinander. Schmiſſige Weiſen in-
tonierte die Kapelle; moderne Tänze. Rhein-
länder und ſchließlich guch immer wieder
eiten wiegenden aber einen aits der gr
ten, alten Zeit. Da konnte man wahrhaftſagen: „und veſondre Eleganz zefeten ſi
im Splotanz!“ Den Walzer ließ ſich aus
die Alten nicht nehmen. Nein, vielmehr be
wieſen gerade ſie, wenn ſie leichtfüßig über
Paxrkett glitten. wenn ſie ſich ſchwurepoll
rechts- und linksherum im Kreiſ' brehten,
daß ab der Walzer „gelernt“ ſein will.

So blieb man lange fröhlich beiſemmen.
Zu immer neuen Taten ſpornte die Kapelle
an die Jugend ließ ſich nicht viel bitten
und kam kaum zur Ruhe. Man koſtetfe das
Feſt bis zur Neige aus, Dieſes Feſt, daß
man ſich in ſchwerer nnd harter Arbeit
ſauer genug verdient hat!

6 Jahre Landwehrverein!
Am Sonnabend, dem 28. November, findet

abends 8 Uhr im „Caſino“ das 65. Stiftungsfeſt des „Merfeburger Landwehrver-

u 3eins“ ſtatt. Die Muſik wird an de
vom Granzau- Orcheſter ausgeführt. Impeſten Teil der d trit die nun
ſchule des MTV. Merſeburg a a An öns
Konzert wird ſich ein Tanz anſchließen.

Wir grüßen
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wollte,
u m.
verzſchlag, ſpäter ſtellte ſich heraus, daß
eine Bergiftung vorlag.
die Staatsanwaltſchaft gegen einen Leipziger
Apothekergehilfen, der das Betäubungsmittel
yergeſtellt haben ſoll,

Ein zehnfach zu ſtarkes
Betäubungsmittel.

Der Patient ſtirbt unter den Händen
des Arztes. Strafverfahren gegen

den Apotheker.

Leipzig. Ein rätſelhafter Todesfall be
ſchäftigt jetzt die Staatsanwaltſchaft. Anfang
September behandelte ein Leipziger Arzt
einen Zimmermann wegen einen Blaſen-
leidens. Als er dem Patienten zum Zwecke
der örtlichen Betäubhung eine Spritze geben

fiel der Zimmermann tot
Der Arzt glaubte zunächſt an einen

Nunmehr wird

Anklage wegen fahr-
läſſiger Tötung erheben.

folgende Einzelheiten:

hatte ſich

Die „VL. N. N.“ erfahren zu dem Fall

Der Zimmermann R. aus LeipzigMockau
Anfang September wegen eines

Blaſenleidens bei einem Leipziger Arzt in
Behandlung gegeben. Als der Arzt einen
Eingriff vornehmen wollte, entſchloß er ſich

Pe reain,
häufig an Stelle von

zu einer örtlichen Betäubung. Er benutzte
ein Betäubungsmittel, das jetzt

Novokain gebraucht
wird. Die Flaſche mit dem Mittel war nach
Rezept in einer Leipziger Apotheke an-
gefertigt worden. Kaum hatte der Arzt die
Fereain Einſpritzung vorgenommen, als der
Zimmermann tot umſank. Der Arzt konnteſich die Todesurſache nicht erklären und war

Komplizierung des Falles: das

S der Meinung, daß ein Herzſchlag de:. Patien
ten plötzlich dahingerafft habe. Er gab dies
auch als Urſache auf dem Totenſchein an und
der Zimmermann wurde begraben. Der
Witwe. des Zimmermanns kamen aber
Zweifel, daß ihr Mann einem Herzſchlag er-
legen ſein könne, ſie erſtattete Anzeige, und
die Staatsanwaltſchaft verfügte die Aus-
grabung der Leiche.

Die gerichtsärztliche Unterſuchung ergab
nun, daß nicht ein Herzſchlag, ſondern eine
Percainvergiftung die Todesurſache ſei. Der
Arzt, den man darauf zur Verantwortung
zog, gab ſofort die Percainflaſche mit dem
Reſt des Jnhaltes heraus. Die Unterſuchung
der Löſung ergab, daß ſie mehr als zehnmal
ſo ſtark war, als man ſie zum Zwecke
lokaler Betänbung gebraucht.

Der Arzt verſicherte, daß er das Rezept
richtig ausgeſtellt habe; die Nachforſchungen
in der Apptheke führten aber zu einer neuen

Rezept, das
nach Vorſchriſt hätte aufbewahrt werden

es

müſſen, war verſchwunden und konnte
bisher nicht gefunden werden. Der
Apothekergehilfe behauptet, daß er die Zu-
ſammenſtellung des Betäubungsmittels genau
nach dem Rezept vorgenommen habe.

Die Staatsanwaltſchaft wird gegen den
Apothekergehilfen Anklage wegen fahrläſſiger
Tötung erheben. Die Witwe des Zimmer-
manns hat außerdem gegen den Arzt und den
Appothekergehilfen Schadenerſatzanſprüche
durch Zivilklage geltend gemacht.

Anlage einer großen Pilzzucht.
Kelbra. Jn den Kellerräumen der frühe-

ren Brauerei will ein Herr aus Zwintſchöna
bei Halle eine Champignonzucht anlegen.

Millionärin ohne Geld.
Roman von Hans Morgan.

(7. Fortſenung. Nachdruc verboten.
Sie wußte nicht was das bedeuten ſollte

und wandte mit einer hilfloſen Gebärde den
Kopf zur Seite. Da neben ihr ſtand auch
ein Bett mit einem blonden Frauenkopf in
den Kiſſen und da noch eins und noch
eins.

„Wo bin ich denn?“ fragte ſie leiſe und
ſah den Mann mit der Hornbrille an.

n

„Wo ſollen wir denn ſein, Kindchen? Jm
Treptower Krankenhaus! Wenn man einen
ſo kleinen Fall getan hat wie Sie, bleibt
einem ja nichts weiter übrig.“

„Fall?“
Erinnern dämmerte auf. Allmählich kam
ihr zum Bewußtſein, was geſchehen war.Ja, ſie war in den Kühlkeller geſtürzt, als
fie vor Fred Kulicke flüchten wollte undHelga wollte ſich aufrichten und merkte
nun erſt, daß ſie den linken Arm nicht be
wegen konnte. Er lag in einem dicken Ver-
band und geſchient auf der Bettdecke.

„Bleiben Sie nur ruhig liegen, Kind-
chen!“ Mit dem Aufrichten wollen wir noch
ein biſſel warten!“ hörte ſie wieder die tiefe,
volle, gütige Männerſtimme. „Alſo gute
Beſſerung!“

Helga Wendhus ließ den Kopf zurück-
ſinken.

Die Schweſter kam.
„Wie lange bin ich denn ſchon hier,Schweſter

„Heute den neunten Tag, Fräulein
Wendhus!“

„Neun Tage und die ganze Zeit über
war ich ohne Beſinnung?“

Die Schweſter lachte.
„Nein, nein, Fräulein

Fieber hatten ſie.
Sie ſich?“

„Danke,

aber tüchtiges
Heute geht es, wie fühlen

Abernur ein bißchen matt.

er

e k. e rer

12000 Mark Brandſchaden.

Bad Köſen. Jn der Nacht zum 26. No-
vember' bemerkten Wachleute des Naumbur-
ger Wach- und Schließinſtitutes einen Feuer-
ſchein. Es brannte der Geräteſchuppen des
Stadtgutsbeſitzers Petzold. Vier Ackerwagen,
Ableger, Mähmaſchine ſowie andere landwirt-

Niederſachs werfen. Der Anfang
Februar bei der Fa. Süßmilch in Nieder
ſachswerfen verübte große Sprengſtoffdieb
ſtahl, bei dem 25 Kilogramm Spreng-
ſtoff und 2900 Stück Sprengkap-
ſeln entwendet wurden, hat eine über-
raſchende Aufklärung gefunden. Bei einem
großen Sprengſtoff-Fund, der vor einigen
Tagen bei einem Funktionär der Kommu-
niſtiſchen Partei in Berlin gemacht wurde,
ſand man das in Niederſachswerfen ge-
ſtohlene Diebesgut faſt in ſeiner Geſamtheit
wieder. Ein Irrtum iſt ausgeſchloſſen, da
auf dem Sprengſtoff überall der Name der
Firma Süßmilch zu leſen war. Darüber,
wie der Sprengſtoff in die Hände des Ber
liner Funktionärs gelangt iſt, verlautet noch
nichts.

Stockflinte und Revolver.
Gotha. Wie die thüringiſche Polizeidiref-

tion in Gotha mitteilt, ſind am Dienstag-
abend von einer Abteilung Schutzpolizei und
Kriminalbeamter der Thüringer Polizeidirek-
tion Gotha in Verbindung mit der zuſtändi-
gen Gendarmerie in Geſchwenda Feſtſtellun-
gen getroffen worden, da begründeter Ver-
dacht beſtand, daß ſich Anhänger der Kommu-
niſtiſchen Partei bewaffnet hatten. Bei etwa
25 Perſonen nahm man Durchſuchungen vor
und fand dabei Stockflinten, Revolver,

Nordhauſen. Die Nachſorſchungen, die von
dem Rechtsanwalt Dr. Werner Eiſenberg
(Deſſau) im Auftrage eines Teiles der
Schäferſchen Erben geführt worden ſind,
haben kürzlich dazu geführt, daß hier ein be-
deutſamer Aktenſund gemacht worden iſt.
Beim Amtsgericht wurden bisher unbekannte
Akten über die Schäferſche Millionenerbſchaft
gefunden, die mit dem Jahre 1850 beginnen.
Daraus geht hervor, daß die vom Rat der
Freien Reichsſtaht Nordhauſen angelegten
und vom dortigen Stadtgericht fortgeführten
älteſten Akten über die Schäferſche Erbſchaft
um 1850 herum auf unaufgeklärte Weiſe ab-
handen gekommen ſind. Sie hätten ſich auch
trotz gründlichſter Nachforſchungen nicht
wieder auffinden laſſen. Jm Jahre 1859
mußten ſämtliche Beamten des Gerichts ver-
ſichern, daß ihnen über den Verbleib der
Erbſchaftsakten nichts bekannt ſei. Die
Schäferſchen Erben haben über den Verluſt
natürlich ihre eigene Meinung. Die vom
Stadötarchivar Dr. Lewin im Stadtarchiv zu
Nordhauſen aufgefundenen Akten über

die Erbſchaft aus Surinam
ſind bedeutend älter. Sie enthalten unter

Merſeburger Tageblatt Erelodlatt)

ſchaftliche Maſchinen wurden von den

Flammen zerſtört, da infolge Waſſermangel
eine Löſchung des Brandes nicht möglich war.
Anſcheinend haben Landſtreicher in dem
Schuppen genächtigt; die Türklinke war ab-
gebrochen und die Schließſtange ausgehängt.
Der entſtandene Schaden dürfte ſich auf 12 000
Reichsmark belaufen.

Harzer Sprengſtoff bei einem Berliner
KPD.Funkkionär.

Uebungshandgrangten ſowie eine größere
Menge verbotener Schriften, die als Be
weismaterial der Vorbereitung hochver-
räteriſcher Handlungen anzuſprechen
ſind. Zwei Angehörige der Kommuniſtiſchen
Partei wurden feſtgenommen und dem Amts
gericht in Arnſtadt zugeführt. Gegen mehrere
andere ergingen Anzeigen an die Staats-
anwaltſchaft.

Ein kommuniſtiſcher Führer
verhaftet.

Hildburghauſen. Wie jetzt bekannt wird,
iſt am Sonntagmorgen der Führer der
hieſigen Kommuniſten, Seyfert, feſtgenom-
men und dem Amtsgericht zugeführt worden.
Ueber die Gründe, die zu der Verhaftung ge-
führt haben. wird amtlicherſeits Stillſchwei-
gen bewahrt. Es ſoll ſich um Waffenſchiebung
handeln.

v

Neugattersleben. (Das alte Märchen)
von rieſigen Waffenlagern auf ländlichen
Gütern hat auch nach unſerem Ort die
Magdeburger Kriminalpolizei wieder mal
vergebens herzitiert. Durch ein anonymes
Schreiben wurde der Kriminalpolizei mit-
geteilt, daß in dem früheren gräflichen Schaf-
ſtall, der jetzt als Schuppen dient, Waffen
lagern. Prompt erſchienen zwei Herren aus
Magdeburg bei einem hieſigen Einwohner,
der jetzt in dem Stalle ſein Heu und Holz
aufbewahrt, und durchſuchten den Raum,
natürlich vergebens.

Bedeukſamer Akkenfund in der
Schäferſchen Millionen-Erbſchaft.

anderem ein Originalſchreiben eines gewiſſen
Johannes Dominicus Germano, der ge-
ſchworener Chlerck bei Sr. Exzellenz dem
Herrn Gouverneur Cromelia in Surinam
war, vom 23. Januar 1765. Der Schreiber
teilt darin mit, daß Johann Heinrich Schäfer
verſtorben iſt und ſeinen in Deutſchlandlebenden Blutsverwandten „eine Summe

baren Goldes zum mindeſten100 000 Gulden hinterlaſſen hak“.
Er, der Schreiber, wiſſe genau, daß die An-
gehörigen Schäfers von der Erbſchaft nicht
benachrichtigt worden ſeien, und er erbiete
ſich daher, die Jntereſſen der Erben wahr-
zunehmen. Dieſer neue Aktenfund kann
wegen der in ihm enthaltenen erſten poſi-
tiven Angaben über die Schäferſche Millionen-
erbſchaft für die weitere Entwicklung der
Angelegenheit von Bedeutung ſein.

Dabei ſei an die Tatſache erinnert, daß
unſere amtlichen Stellen in Uebereinſtimmung
mit den holländiſchen Behörden wiederholt
erklärt haben, alle Hoffnungen auf die
Schäferſche Erbſchaft ſeien verfehlt.

ſonſt was iſt denn mit meinem Arm,
Schwe ſter 2

Ein ganz einfacher, unkomplizierter Bruch.
Jn vier Wochen ſind Sie wieder vollſtändig
hergeſtellt

Die Schweſter entfernte ſich. Wieder lag
Helga allein und begann zu ſinnieren.

Aber ihre Gedanken hatten noch nicht die
Kraft, klar den Gang der Ereigniſſe zu ver-ſolgen. Dunkle, nicht zu faſſende Einfälle
ſprangen dazwiſchen herum und verwirrten
ſie 9

Pech habe ich, dachte ſie, nichts als Pech!
Jn zwei Monaten zwei Stellungen, wenn dag
ſo weiter gehtAls ſich Helga aufrichtete, fiel ihr Blick
auf das kleine Tiſchchen an ihrem Bett. Ein
großer Strauß bunter Nelken duftete aus
einer Glasvaſe zu ihr herüber wie trautes
Grüßen.

Sie ſah ſich um. Außer auf dem ihren ſah
ſie Blumen nur noch auf einem einzigen,
weiter entfernt ſtehenden Tiſchchen. Sonſt
nirgendös.

Unwillkürlich tauchte die Frage in ihr auf,
wer der Spender der Blumen wohl ſein
könne. Sie wandte ſich der Schweſter zu.

„Woher kommen die Nelken?“
„Ein junger Mann hat ſie gebracht, er

war bereits zweimal hier und hat ſich nach
Jhrem Befinden erkundigt. Eigentlich ſollte
ich es Jhnen ja gar nicht ſagen, er hat mich
darum gebeten. Seine Sorge aber um Sie
war ſo rührend ich denke mir, es wird
Sie freuen, es zu wiſſen.“

Sie wußte mit einemmal, wer es ge-
weſen war. Der goldige, liebe Richard
Weghart dieſer funge, ſcheue Menſch, mit
der reichen, tiefen Seele und dem warmen,
gütigen. Herzen! Der nichts wußte von
ihrer Hilfe und ſie doch völlig uneigennützig
umwarb mit einer ſtillen, faſt anbetenden
Hingabe.

Mit liebkoſender Jnnigkeit glitt ihr Blick

Nachdem ſie die Nudelſuppe gegeſſen
über die Blumen.

ßatte, fühlte ſie ſich weniger matt als vorher.

Und nun kamen auch die Gedanken wieder
und begannen ſich mit der veränderten Si-
tugtion zu beſchäftigen.

Wenn ſie jetzt die ſelbſtgewählte Rolle der
Arbeiterin aufgab. konnte ſie in eine Privat-
klinik überſiedeln, in der ſie mit aller nur
erdenklichen individuellen Pflege umgeben
wurde, während ſie hier doch immer nur
eine von vielen war. Hatte es denn über-
haupt noch einen Zweck, die Sache weiterzu-
führen, nachdem ſie nun auch ein zweites
Mal Schiffbruch erlitt?

Es war wohl ein gewaltiger Unterſchied
ob man in einer Umwelt aufwuchs, von
Kindheit an jhr vertraut, und ſich in allem
zurecht fand oder auf einmal aus einer
ganz anderen Sphäre in dieſen Kreis ver-
ſetzt wurde und bei jedem Schritt auf Hinder-niſſe und Unbekanntheiten ſtieß.

Sie hatte doch den beſten Willen, hatte
mit frohen Sinnen das Neue angefaßt
und wurde aus der Bahn geriſſen, abermals
an den Anfang geſtellt. ohne ſagen zu
können, wie ſie es nun noch anpacken ſollte

Aber ſelbſt wenn ſie die Abſicht hatte, doch
durchzuhalten, ſich nicht unterkriegen zu
laſſen was dann? Wenn ſie wieder
geſund war, hier entlaſſen wurde, ſollte dann
wieder das wochenlange, zermürbende Rin-
gen und Suchen nach einer neuen Stellung
beginnen, wieder dies mutlos machende
Rechnen mit dem Pfennig, Hangen und Ban-
gen um den folgenden Tag?

Sie ſchloß die Augen.
13.

Als Helga Wendhus am andern Mor 7
erwachte, war in ihr ein unbezwingbaresfühl des Frohſeins, ohne daß ſie zu ſagen
wußte, woher es ſeinen Urſprung hatte. So,
als habe ſie irgend etwas Schönes geträumt,
das nun mit ihr in den Tag hineinging und
ſeinen lichtvollen Schimmer über die folgen-
den Stunden warf. So, als müſſe der Tag
ſelbſt etwas beſonders Tröſtliches bringen,
das ihr Klarheit und Wiſſen gab, über das,
was nun werden ſollte.
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Wird das Mörderpaar ingerichtet?
Leipzig. Die in ſolchen Dingen immer gut

unterrichtete „Oſtthüringer Tribüne“ eilt
mit, daß die Thüringer Regierung feſt ent
ſchloſſen iſt, die Begnadigungsgeſuche der
wegen Mordes an dem Uhrmacherehepaar
Groſch in Gräfenthal (Thür.) vom Schwur-
gericht Rudolſtadt zum Tode verurteilten
Dachdecker Werner und Wirtſchafterin
Paſchold abzulehnen. Es ſei damit zu rechnen,
daß die beiden noch im Laufe dieſes
Jahres und wahrſcheinlich in Rudolſtadt
hingerichtet würden. Die Ablehnung der
Gnadengeſuche werde damit begründet, daß es
ſich bei beiden Verurteilten um aſoziale
Verbrechernaturen handele.

Der Fall Schwarzenauer.
Nordhauſen. Die Berufungsinſtanz hatte

den früheren Chef des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes, Dr. Schwarzenauer, wegen
unerlaubter Eingriffe zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Verurteilte legte Re
viſion beim Reichsgericht ein. Das Reichs
gericht hat jetzt die Reviſion verworfen.

Jm Steinbruch von einem Stein
erſchlagen.

Wildſchütz. Donnerstag morgen ereignete
ſich im Steinbruchsbetrieb der Firma Kirch-
hof Wolff ein Unfall, dem der 59 Jahre
alte Steinbrecher Oswald Krauſe aus Ko-
bershain, Vater von zwei unmündigen
Kindern, zum Opfer fiel. K. wurde von
einem ſich aus einer Höhe von 5. Metern
löſenden großen Stein auf der Stelle ge-
tötet.

Weinbergsarbeit als Strafe für Unfug
Camburg. Die fünf jungen Burſchen, die

von einem Zaun am Turmberg die Latten
abgebrochen haben wurden vom Jugend-
gericht zu fünf Tagen Zwangsarbeit im
Kreisweinberg in Kaatſchen verurteilt. Die
jungen Herrchen haben ihre Arbeit unter der
Aufſicht des Kreisobſtbautechnikers bereits
aufgenommen, und ſie ſcheint ihnen auch ſehr
gut zu bekommen, was vielleicht Veranlaſſung

bt. auch anderwärts eine ähnliche Be-
ſtrafung für jugendlichen Uebermut ein-
zuführen.

Güterzug ſtürzt um.
Lokomotivführer und Heizer tot.

Dresden. Am Donnerstag, ungefähr
12.50 Uhr, hat ſich auf der Strecke von Klin-
genberg-Colmnitz nach Oberdittmannsdorf,
einer Schmalſpurſtrecke, ein ſchwerer Be
triebsunfall ereignet. Der Nahgüterzug 1130 I
iſt zwiſchen Oberſchaar und Oberdittmanns-
dorf mit der Lokomotive und vier Rollwagen
(das ſind beſondere Spezialwagen auf
Schmalſpurbahnen) entgleiſt und umgeſtürzt.
Bei dieſem Unfall ſind der Lokomotivführer
Netz und der Heizer Schilde getötet worden,
während der den Zug begleitende Schaffner
Naumann ſchwere Verletzungen erlitten hat.
Die Urſache des Unglücks konnte noch nicht
aufgeklärt werden.

Coffeinfreier Kaffee Hag:
niemals schödlich,
immer vorzüglich

Ceffeinfrei und Has,
darauf kommt's an

alle Mattigkeit war verſchwunden. Und
ſie wunderte ſich gar nicht. daß auf der
weißen Decke ihres Bettes ſtrahlender gol-
dener Sonnenſchein lag, der ſie in den erſten
Augenblicken faſt blendete.

Ein leiſes Surren und Ziehen im linken
Arm brachten ihr ihr Leiden zum Bewußt-
ſein. Aber auch das verdrängte nichts von
dem heiteren Empfinden in ihrem Herzen

ja, plötzlich war ein heimliches ſtummesLächeln da. Tiefſinnen heraufſteigend und
ſich unwillkürlich den Lippen mitteilend.

Was einem alles paſſieren konnte, wenn
man als Millionärin Wege betrat, auf denen
man eigentlich nichts zu ſuchen hatte! Die
aber doch ſo ſeltſam reizvoll und erlebnis-
reich waren, daß man ſie nicht mehr miſſen
wollte im Kranz der Tage! Ja, daß man in
dieſer Minute ſogar ein wenig neugierig
wurde, was nun kommen könnte. Die trüb-
ſeligen Gedanken von geſtern hatten keine
Spur in ihr zurückgelaſſen. in dieſer
Stunde war die Gewißheit da, daß ſie trotz
allem weiter kämpfen würde, bis das Ar-
heitsjahr zu Ende war! Wie darüber
brauchte man ſich ja jetzt noch nicht den Kopf
zu zerbrechen, das würde man ſchon ſehen,
wenn die Notwendigkeit des Weitermüſſens
an ſie herantrat!

Neugierig betrachtete ſie den Raum, in
dem ſie untergebracht war. Ein nicht ſehr
großer Saal, mit ſechzehn Betten, von denen
aber momentan nur elf belegt waren. Hell-
grau die Wände, groß und breit die Fenſter.
Weiß die Bettgeſtelle, ſchneeweiß Decken und
Kiſſen bezogen.

Ein paar Fpauen humpelten hier hin und
dort hin. Die trugen blauweißgeſtreifte
Kleider, ſo komiſch darin ausſehend, daß
Helga faſt lachen mußte darüber. An ſich
herunterſehend. bemerkte ſie, daß auch ſie
mit einer ſolchen Jacke bekleidet war und
hätte gern einen Spiegel zur Hand gehabt,
um feſtzuſtellen, wie ſie in dieſer Koſtümie-
rung wirkte.

Alles war hell und licht um ſie und in ihr.
Und unwillkürlich ſehnte ſie ſih nach einem



bereit

der Poſttarife.
Der Redner ging davon aus, daß man in Der
breiten Oeffentlichkeit von Preisabhau
ſpricht, den die private Wirtſchaft vornehmen

vergißt, daß die Preiſe und T. rife der öffent

gen, der Elektrizitätswerke und ähnlicher
ſtehungskoſten der Preiſe der privaten Wirt-

Deviſenbewiriſchaftung bei
In der MittwochSitzung der Jnduſtrie-

und Handelskammer ſprach nach der Rede
des Präſidenten zur Wirtſchaftslage, die wir

im Auszug brachten, der ſtellver-
ren e Syndikus Dr. Perſchmann über
die

Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten und

ſoll, daß man aber auf der anderen Seite

lichen Wirtſchaft, der Verkehrsunternehmun-

nternehmungen, einen Teil der Ge-
ſchaft ausmachen. Argumentationen, die in
der letzten Zeit durch die Oeffentlichkeit
gingen, daß die Frachtkoſten bei den Preiſen
einer großen Anzahl von Produkten nur
einen geringen Prozentſatz ausmachen, ſind
ziemlich willkürlich, da man Beiſpiele kennt,
nach denen Frachtkoſten ſehr beſchwerend ins
Gewicht fallen. Die Reichsbahn hat zwar in
der letzten Zeit einige Erleichterungen ein-
treten laſſen, dafür einige andere aufge-
hoben, aber dieſe Frachtermäßigungen ſind
nur einzelnen Wirtſchaftszweigen zugute ge
kommen, und es iſt daher recht ung billig,
wenn dieſe Frachtſenkung auf die Geſamk-
wirtſchaft ausgedehnt wird,

wie überhanpt die Tarifpolitik der
Reichsbahn elaſtiſcher und mehr nach
kaufmänniſchen Geſichtspunkten geſtal-

tet werden muß.
Jn Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen
des Jnduſtrie- und Handelstages iſt eine
10prozentige Frachtenſenkung nur ange-
meſſen. Aehnlich verhält es ſich mit den
Poſttarifen.

Jn der Diskuſſion wurde darauf ver-
wieſen, daß die Reichsbahn nicht völlig frei
in ihren Entſchlüſſen iſt, ſondern ſtark ab
hängnig von den Tributzahlungen. Es wurde
weiterhin auf das Konkurrenzverhältnis von
Autobus und Reichsbahn hingewieſen und
auch betont, daß bei einem Rückgang der
Rohſtoffpreiſe auf der ganzen Linie eine
Frachtermäßigung nicht eingetreten iſt, ſo
daß beiſpielsweiſe bei Rundholz die Fracht
höher iſt als der Preis der ganzen Wagen-
ladung.

Zur Deviſenbewirtſchaftung im Ausland
und in Deutſchland ſprach der Leiter der
Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſchland,

Dr. Femerling,
und führte u. a. aus:

Die Weltwirtſchaftskriſe hat in den ein
zelnen Ländern eine kaum noch zu über
bietende Häufung und Jntenſivie-
rung von Schutzmaß nahmen ge
bracht, ſelbſt in England, Holland und
Belgien, den Freihandelsländern bzw. den
gemäßigten Schutzzolländern, Wenn dieſe
Schutzmaßnahmen ſich voll ausgewirkt haben,
werden wir vor einer

Schrumpfung des Welthandels
ſtehen, wie wir es wohl für keinen Zeit-
punkt der nachkrieglichen Wirtſchaftsentwick-
lung mehr für möglich gehalten haben.

Zu den handelspolitiſchen Mitteln, wie
Zollerhöhungen, Kontingentierungen, Mono-
polen iſt, um die Einfuhr zu droſſeln, die

Deviſenkontrolle
hinzugekommen. Sie iſt in manchen Län-

Handelskammer Halle beräk.
uns und im Ausland. Kaufmannskurſe der Kammer.
ut wie voll ſändigen Lahmlegung desSinne ver ehrgs und auf längere

Zeiträume geſehen, notwendig des Güter-
verkehrs überhaupt, mit dem Ausland ge
ſprochen werden kann. Bei dieſen beiden
Ländern zeigt ſich deutlich, wie die Welt-
kriſe nun auch an dem Beſtand ganter Volks
wirtſchaften rüttelt. Die vollſtändige Lahm-
legung des Zahlungsverkehrs hat bereits zu
ſchweren Konflikten zwiſchen der Tſchecho
r Oeſterreich, Ungarn und Jugo-
lavien geführt.

Eine Reihe von Ländern wenden ihreDeviſenbeſtimmungen gerbältnismägig libe

ral an. Dafür haben ſie aber wie beiſpiels
weiſe England zu dem Mittel der ſtarken
Zoller n egriffen.hat ſeine Deviſenbeſtimmungen bisher mit
Rückſicht auf ſeinen exportempfindlichen
Charakter nicht dazu benutzt, die Einfuhr zu
droſſeln und beſtimmte Einfuhrländer gegen-
über anderen zu benachteiligen. Sofern nicht
die neue Rundverfügung des Reichswirt
ſchaftsminiſters, die anordnet, daß die Höchſt
beträge für Dezember um 25 Prozent her-
abgeſetzt und die Firmen auf den Weg der
Jnanſpruchnahme von Rembourskrediten ge
wieſen werden, in der en Anwen-
dung den Firmen Schwierigkeiten bereitet,
wird ſich grundſätzlich an der bisherigen
Situation nichts ändern.

Der Referent behandelte dann noch zum
Schluß die Mitwirkung der Kammer bei der
Feſtſtellung der Höchſtbeträge für den
Deviſenbedarf.

Dr. Blochius, der Leiter der Einzel-
handelsabteilung der Jnduſtrie, und Han-
delskammer, machte im Anſchluß daran
einige Ausführungen über den Entwurf
eines Geſetzes über die Gewährung von

Jugaben
zu Waren oder Leiſtungen, der eine lebhafte
und ausgedehnte Ausſprache hervorrief.

Der Vortragende ging davon aus, daß die
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle im
vorigen Jahr in einer Geſamtſitzung ein
ſtimmig beſchloſſen hatte,

die Durchführung eines vollkommenen
Zugabeverbots zu beantragen.

Wenn der fetzt vorliegende Geſetzentwurf der
Reichsregierung auch kein vollkommenes
Zugabeverbot enthalte, ſo könne man ihn
doch nicht ohne weiteres ablehnen, um einen
Entwurf im Sinne des vorjährigen Be
ſchluſſes der Kammer anzuſtreben. Es müffe
vielmehr geprüft werden, ob und inwieweit
der Geſetzentwurf durchführbar ſei und
welche Bedenken gegen ihn erhoben werden
können. Außerdem beſtehen gegen ein voll-
kommenes Zugabeverbot gewiſſe politiſche
Bedenken.

Der Geſetzentwurf ſehe auf der einen
Seite ein Verbot dahingehend vor, daß im
Einzelhandel neben einer Ware vder einer
Leiſtung eine Zugabe nicht angekündigt oder
gewährt werden könne. Aber gleichzeitig
würden von dem Verbot kraft beſonderer Be-
ſtimmungen nicht betroffen Zugaben, die in
Form von Reklamegegenſtänden von ge-
ringem Wert oder Kleinigkeiten ohne eigenen
Verkehrswert gewährt werden (ſogenannte
Kundenbelohnung), u. a. der Bar- und
Mengenrabatt, handelsübliche Zubehör- und
Nebenleiſtungen, die Erteilung von Aus-
künſten oder Ratſchlägen, und

vor allem die Zugaben, die
Bedingung angeboten werden, daß an
Stelle der Zugabe ein feſter, ziffern-

unter der

dern, wie in Oeſterreich und Ungarn in
einem Maße durchgeführt, daß von einer ſo

mäßig bezeichneter Geldbetrag ausgezahlt
wird.

Deutſchland E

Gerade das letzte iſt, wie der Vortragende
näher ausführte, als eine Beſtimmung an
zuſehen, die an ſich das ſcheinbar ſtrikte Zu
gabeverbot des Geſetzes faſt bedeutungslos
macht, ſo daß man ſich gerade gegen dieſe Be-
ſtimmungen mit aller Schärfe wenden müſſe.

Es wurden von dem Vortragenden haupt-
ſächlich folgende Aenderungen vorgeſchlagen:

Das Zugabeverbot dürfe nicht auf den
Einzelhandel beſchränkt, ſondern müſſe auf
den men Geſchäftsverkehr ausgedehnt
werden.

Die Vorſchriften über die Barablöſung
ſind zu ſtreichen oder in eine Rechtsnorm zu
kleiden, die das Zugabeverbot, wie es in dem

ntwurf vorgeſehen iſt, nicht illuſoriſch
macht.

Die Strafverfolgung iſt nicht auf Antrag
ſondern von Amts wegen durchzuführen

In der Ausſprache über dieſen Vortrag
wurde mit Nachdruck auf den Ernſt der Lage
hingewieſen. Es wurden Stimmen laut, die
den Geſetzentwurf als völlig unzureichend
bezeichneten und ſeine Ablehnung forderten.
In manchen Städten habe das Zugabeweſen
ſchon ſogar ſoweit geführt,

daß die Porzellaninduſtrie jetzt beim Ein
kauf von Porzellan Kaffee zum Einkaufs-
preis abgibt,

ſo daß der Kaffeeverkauf des Einzelhandels
vollkommen lahmgelegt iſt. Jn Köln wur-

Unter Brandſtiftungsverdacht
verhaftet!

Jn der Nacht zum Mittwoch entſtand in
der Scheune des Bäckermeiſter Anger-
mann in Diemitz ein Brand, durch den
erheblicher Schaden angerichtet wurde. Als
Entſtehungsurſache wurde Brandſtiftung an
genommen, Unter dem dringenden Verdacht
das Feuer angelegt zu haben, wurde jetzt
der Schwiegerſohn des Beſitzers der Scheune
ein Bauunternehmer Otto H., feſtgenommen.

Leipzig wird höflich
Um den Reiſenden die Benutzung der Trieb-

wagen von Leipzig nach Halle zu erleichtern,
werden vom 1. Dez. d. J. an verſuchsweiſe die
Züge Nr. 1219 (0.29 Uhr), 1205 (9.59), 12081031), 1260 (13.07), 1210 (13.22), 1213 (20.07), 1216
(20.40), 1217 (21.57), 1218 (22.32), 1211 (15.22) und
1212 (17.02 Uhr) von den Gleiſen 10 und 11
in der Nähe der Bahnſtetgſperre abfahren.
Die Züge 1203 (7.46). 1204 (6.14) und 1206
(8.33) müſſen jedoch nach wie vor von Gleis
104 vor der Halle abfahren. Auch wird zu
Zeiten ſtärkeren Verkehrs (Meſſe, Feſt- und
Ferienverkehr) die neuen Fahrordnung ſich
nicht immer durchführen laſſen, da die langen
Gleiſe mit anderen Zügen beſetzt werden
mitſſen.

Rundfunkprogramm
Sonnabend, 28. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkaymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
9,30 Uhr:

10,35 Uhr:
12,00 Uhr:
12,05 Uhr: Schulfunk
12,55 pr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr;: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Von Berlin: Konzert

Stunde der Unterhaltung
Neueſte Nachrichten
Wetter für die Landwirtſchaft

14,50 Uhr: Kinderbhaſtelſtunde
15,80 Uhr: Wetter und Börſe.

[-—-—-err—„—c—
Menſchen, mit dem ſie etwas plaudern
re Wenn jetzt Richard Weghart da
wäre

Jhr Blick wanderte hinüber zu dem Bett
neben isr. Da leuchtete in weißen Kiſſen
ein Frauenkopf, ſo blond und wuſchelig, wie
ſie es nie früher geſehen zu haben glaubte
Ein Sonnenſtrahl ſpielte darüber hin und
ließ das Haar auffunkeln wie lautereg Gold
Das Geſicht war fung, paßte aber ſo gar
nicht zu dem blonden Wuſchelkopf die
blaſſen Züge hatten etwas Vergrämtes, Ver-
härmtes, Sorgenſchweres an ſich und ließen
jäh Mitgefühl in Helga Wendhus aufſteigen.

Jhre Augen grüßten einander. Und
Helga war es, als zucke um den leidgezeich
neten Mund der anderen ein ganz leiſes
Lächeln wie ein vertrauter Gruß.

„Was haben wir heute für einen Tag?
fragte ſie und nickte ihrer Nachbarin zu.

Die ſtemmte die Hände gegen die Beit-
kannte und ſchob den Oberkörper etwas hoch,
ſo daß ſie halb ſaß.

„„Heute iſt Sonntag“, antwortete ſie dann
leiſe. „Der neunzehnte Auguſt.“

„Da bin ich alſo wahrhaftig ſchon zehnTage hier und hab bis geſtern gar nichts
davon gewußt! Liege ich ſchon die ganze Zeit
neben Jhnen?“

„Ja. Sie hatten zeitweiſe ſtarkes Fieber
und einmal ſaß Schweſter Chriſta faſt die
ganze Nacht an Jhrem Bett. Nun geht's
Jhnen aber wieder gut?“

„Jch fühle mich vollkommen geſund! Nur
der Arm

„Dag iſt nicht ſo ſchlimm.
jedenfalls ſind die Beine!“

„Die Beine? Ach ſo bej Jhnen?“
„Ja. ich bin von einem Auto überfahren

worden und habe dabei zwei Rippen und das
rechte Bein gebrochen. Es hätte freilich noch
ſchlechter ablaufen können. Nun bin ich, denk
ich, in einigen Tagen ſchon wieder ſo weit
daß ich aufſtehen kann

„Wie iſt denn das paſſiert fragte Helga
teilnahmsvoll.

Schlimmer

Tafel hing: „Lotte Bach, 22 Jahre alt, Bein-
und Rippenbruch“, fuhr mit einer etwas
mageren weißen Hand durch ihr Wuſchel-
haar und wandte ſich ganz Helga zu. Die
ſah nun deutlich die blauen, tiefen Augen in
dem verhärmten Geſicht.

„Der Chauffeur hatte keine Schuld. Man
iſt morgens immer ſo abgehetzt, wenn man
noch einen Mann und ein kleines Kind hat
und hat die Gedanken wo anderg ich bin
direkt in den Wagen hineingelaufen. Der
Chauffeur verſuchte ihn zwar noch zum
Stehen zu bringen. aber da war's ſchon ge-
chehen

Sie ſchwieg und ſah vor ſich hin. Helgas
Blick ruhte voll Mitleid auf ihr. Die Er
'nnerung an ihre Ehe ſchien auf einmal das
matte Leuchten in ihren Augen ausgelöſcht
zu haben.

Bevor Helga Wendhus die Unterhaltung
fortſetzen konnte, kam das Frühſtück.

Auf einem Brett erhielt ſie eine Taſſe
Kakao und ein Butterbrötchen.

Sie verſpürte Hunger und biß tüchtig zu.
Das friſche knuſprige Brötchen ſchmeckte ihr
ausgezeichnet.

Zu ihrer Nachbarin hinüberſehend, be-
merkte ſie grade, wie Lotte Bach ihre Sem-
mel in das Tiſchkäſtchen ſchob.
„Haben Sie denn keinen Hunger fragte
ie.

Eine Blutwelle ſtieg in das Geſicht der
jungen Frau. Jhr Bli ſenkte ſich ver-
legen.

„Jch ich hebe die Schrippen auf fürmeinen Mann. Er beſucht mich heute nach-
mittag und freut ſich, wenn ich ſie ihm gebe.“

„Aber das geht doch nicht, liebes Frau-
chen!“ ereiferte ſich Helga. „Sie brauchen es
ſelber nötig!“

Lotte Bach ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe an dem Kakao genug. Meinem

Mann tut die Schrippe mehr Dienſte!
weigert ſich zwar immer, ſie zu nehmen und
zankt mich aus Aber ich weiß eg beſſer
Das wenige, das er von der Fürſorge be

Die junge Frau, über deren Bett eine kommt, wendet er an die kleine Hannelotte,

ben an

f

einem Tage 14 000 Pakete Kaffee
dieſer Art verkauft.

Nach längerer Ausſprache wurde eine
Kommiſſion gebildet, die ſich näher mit der
Stellungnahme zu dieſem Geſetzentwurf be
faſſen ſoll, da die Meinungen in der Voll
d niluns noch zu weit auseinander
gingen.

Erfreulich war, was man über
die Kaufmannskurſe,

die von der Jnduſtrie- und Handelskammer
Halle für erwerbsloſe Angeſtellte veranſtaltet
werden, hörte. Bis jetzt haben ſich 320 männ-
liche und weibliche kaufmänniſche Angeſtellte
zu dieſen Kurſen gemeldet. Eine Reihe von
Lehrkräften haben ſich faſt vollkommen koſten-
los zur Verfügung geſtellt, während
das Unterrichtsmaterial von der Kammer
geliefert wird. Die Beteiligung an den Kur
ſen, die in den Räumen der Produktenbörſe
ſtattfinden, iſt überaus rege und lebhaft.

Dinge ung der Kammer brachte weiter
hin einige Vereidigungen und öffentliche
Anſtellungen von Sachverſtändigen und
Wahlen zum Schiedsgericht und einigen
Börſenorganen.

KPD. ſchließt AKV.Häuptling aus.
Karl Ertinger, der frühere Geſchäfts

führer des vor einigen Wochen zuſammen
gebrochrnen Allgemeinen Konſumvereins, iſt
zuſammen mit vier weiteren Genoſſen wegen
parteiſchädigenden Verhaltens aus der KPD
ausgeſchloſſen worden. Die Parteiſchädigung
wird in der Gründung privater
Lebensmittelläden geſehen, die einen
ſchweren Verſtoß gegen die kommnuniſtiſche
Genoſſenſchaftspolitit varſtelle.

Frauenſtunde
Pädagogiſcher Funk
Konzert von Hamburg
Viertelſtunde für die Geſundheit
De r eutfohe
Hochſchulfun
Wetter für die Landwirtſchaft
Engliſch für Anfänger
Stille Stunde
Wetter (Wiederholung)

20,00 Uhr: „Mamſell ſucht Anſchluß
22,00 Uhr: Wetter, Tages und Sportnachr

Danach Tanzmuſik.

Sonnabend, 28. November.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
(0,05 Uhr Wetterdienſt, Vertehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: er achrichten
12,00 Uhr: etter12,10 Uhr: Paul Whitemann und ſein Or

cheſter (Schallplatten)
12,25 Uhr Schulfunk
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplattenkonzert
14,15 Uhr: Viertelſtunde des deutſchen

Sprachvereins
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Kinder
15,15 Uhr: Blick in Zeitſchriften.
15,45. Uhr; Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Stunde der Jugendlichen
16,30 Uhr: Funkberatung
17,00 Uhr: Blasorcheſterkonzert
18,30 Uhr:

15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,55 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:

Wetter und Zeit
Anſchl.: Deutſch

18,50 Uhr: Gegenwartslexikon
19,00 Uhr: Miſſion mit Auto und Flugzeug
19,30 Uhr; Bunte Stunde
20,30 Uhr: Erzgebirgiſche Lieder mit Gitarre

begleitung in erzgeb. Mundart
21,00 Uhr: Kabarett
22,15 Uhr: Nachrichtendienſt

Anſchl., Kabarett
e r

gönnt ſich ſelbſt nichts und müßte es doch
grade zu allererſt haben!“

„Jſt Jhr Mann arbeitslos
„Er kann nicht arbeiten, ſeit einem Jahr

ſchon nicht. Als wir vor drei Jahren heira-
teten, ſchien er völlig geſund zu ſein. Jm
erſten Jahr unſerer Ehe aber kam ſchon ein
Leiden zum Ausbruch, das er wahrſcheinlich
lange unbewußt mit ſich herumgetragen
hatte. Er iſt ſchwer lungenleidend, bedarf
eigentlich der ſorgfältigſten Pflege, die ich
ihm doch nicht angedeihen laſſen kann, Eine
Zeitlang war er in einer Lungenheilſtätte,
aus der er zwar etwas gebeſſert zurück-
kehrte aber in den letzten Wochen ward
es ſchlimmer als vorher. Ich bin froh, daß
ich als Plätterin das Notwendigſte zum
Leben verdiene und nun mußte auch
das noch dazwiſchen kommen!“ Sie hatte
ſchnell, beinahe überſtürzt geſprochen, als
dränge das alles gewaltſam nach außen Bei
den letzten Worten füllten ſich ihre Augen
mit Tränen, die ſich von den Wimpern löſten
und über die blaſſen Wangen rannen. Von
verhaltenem Aufſchluchzen bebten die ſchma
len Schultern.

Erſchüttert ſah es Helga Wendhus. Und
wieder, wie ſchon früher einmal, ſtand vor
ihr ihr Daſein in der Fülle ſeines Wünſchens
und Gewähreng big zum Ueberſättigtſein
und das Daſein anderer, die im täglichen
Kampf langſam ihr Beſtes ſterben ſahen!

Dies junge Weib, vor drei Jahren ſicher
noch ein bildhübſches, blühendes, leben
luſtiges Geſchöpf mit einem Herzen voll
Koffnung und Zuverſicht heute ein zer-
ſorgtes, zermürbtes Weſen ohne Mut und
ohne Glauben an die Zukunft und in
abermals drei Jahren vielleicht ein voll
ſtändig zertretenes Menſchenkind, dem das
Schickſal alles nahm.

Wenn man doch tauſend Hände hätte, zu
helfen! Wenn dies Jahr, angefangen ohne
Bewußtſein der Bedeutung ſeines Wirkens
nach innen, doch einen klaren Weg brächte,

Süden könnte noch Heilung hringen?“ fragte
ſie wieder, nachdem Lotte Bach mit einer
müden Bewegung die Tränen getrocknet
hatte.

„Ja. Das wäre ſogar die einzige Mög-lichkeit meint er bleibt alſo keine, denn
das wird fa doch

Das von neuem aufſteigende Schluchzen
erſtickte ihre Stimme. Sie ließ ſich in die
Kiſſen zurückſtnken.

„Man darf nicht die Hoffnung verlieren!“
ſagte Helga. „Manchmal kommt eine Hilfe
eher, als man denkt.“

„Woher ſoll ſie wohl kommen, Sie ſehen
ja es iſt nicht genug damit ich muß
auch noch Unglück haben, um die Lage zu
verſchlimmern.“

Helga kam ſich arm vor in dieſem Augen-
hlick. Wie gern hätte ſie jetzt die Hand der
ſüngen Frau genommen und ihr geſagt: „Jch
will dir helſen! Dein Mann ſoll geſund
werden!“ aber Lotte Bach würde ſie höch-
ſtens ungläubig anſehen und vielleicht gar
meinen, ſie wolle ſich noch über ihr Unglück
luſtig machen.

Nein, wenn ſie jener da helfen wollte,
mußte es in derſelben Weiſe geſchehen wie
bei Richard Weghart.

Minuten gingen vorüber.
Helga Wendhus wieder:

„Sie haben ein Kindchen?
denn

Ein ganz ſachtes
Mund der andern.

„Eben zwei Jahre

Dann begann

Wie alt iſt es

Lächeln umſpielte den

geweſen. Ach Fräu-
lein, ich ſage Jhnen, ein ſo goldiges Püpp-
chen ſo klug und hübſch! Sie werden es
ja am Nachmittag ſehen! Mein Mann Längt
ſehr an der kleinen Hannelotte und ich
auch. Es iſt ja das einzige was wir haben!“

„Erzählen Sie mir ein bißchen mehr von
ihrer Hannelotte!“ bat Helga in dem Be-
ſtreben, Lotte Bach ein wenig auf andere Ge-

auf dem man ein zaag erſt vorſchwebendes
Ziel verwirklichen könnte!

danken zu bringen.
(Fortſetzung folgt.)
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v. D. A. in der Mittelſchule.
Die Schulgruppe der Mittelſchule des

Vereins für das Deutſchtum im Auslande
unter Leitung von Mittelſchullehrer Adolf
Schurig veranſtaltete am Mittwoch im
Saale der Mittelſchule zwei Vorführungen:
am Nachmittag für die unteren Klaſſen, am
Abend für die oberen. Die Darbietungen
wurden von Schülern der zweiten Klaſſe aus
geführt. Nach dem Deutſchmeiſtermarſch,
von fünf Schülern geſpielt, begrüßte Helmut
Kluge die erſchienenen Mitſchüler, Lehrer
und Eltern, und Helmut Jahrmannſprach ſodann als Vorſpruch „Volk-Heil!“.
Acht Schüler führten hierauf unter allge-
meinem Beifall ein heiteres Stück „Der
Gorillajäger von Uſambara“ auf.

Ein Lichtbildervortrag, den Helmut Kluge
hielt, führte die Zuhörer in das Baltikum
nach Eſtland. Zunächſt wurde die Landſchaft
gezeigt; dann folgten Bilder aus den deut-
ſchen Städten Reval und Dorgat, wobei die
Erinnerung an Walter Flex, der auf Oeſel
begraben, das Baltenregiment und Männer
wie Harnack und Baer erweckt wurden. Den
Schluß machten Bilder aus dem Leben der
deutſchen Landgemeinden. Nach einem wei-
teren Muſikvortrag und einer Deklamation
Wolfgang Pahl) ſprach Helmut Kluge das
Schlußwort; es enthielt die Mahnung und
das Gelöbnis, der deutſchen Brüder und
Stammesgenoſſen immer zu gedenken. An-
ſchließend an das „Hoch auf das deutſche
Vaterland“ ſang die Verſammlung das
Deutſchlandlied.

Die Darſteller ernteten für ihre Dar-
bietungen reichen Beifall und konnten auch
für den VDA. eine nette Summe als Ein-
nahme buchen.

Frühomnibus Leipzig- Merſeburg.
Die ſächſiſche Kraftwagenverwaltung teilt

uns mit, daß die Frühfahrt der Omnihus-
linie 625 Leipzig-- Merſeburg 6,85 Uhr ab
Leipzig Hauptbahnhof; 7.35 Uhr an Merſe-
burg Bahnhof vom 1. Dezember ab 14
Stunde ſpäter gelegt wird, das heißt alſo
7,50 ab VLeipzig, 8,50 an Merſeburg. Durch
dieſe Verlegung wird vielfachen Wünſchen
Rechnung getragen.

Wekkervorherſage
Borherſage bis Sonnabendabend: auf-
friſchende, anfangs füdliche, ſpäter weſtliche
Winde. Vielfach trübe und zeitweiſe Regen.
Tagsüber mild, am Abend Abkühlung UndRegenſchauer. Am Sonnabend bei ſAſchem

Weſtwind unruhiges Wetter mit Regen-
ſchauern.

Verkehrsunfälle immerfort.
Geſtern abend gegen 8 Uhr wurde an der

Ecke Eiſenhahn- und Friedrichſtraße ein älte-
rer Herr von einem Motorradfahrer ange-
fahren, ſo daß er eine ſchwere Perſtquchung
am rechten Fuß erlitt, Der Motorradfahrer
ſtürzte ebenfalls und zog ſich eine blutige
Wunde am Knie zu. Das Rad ſelbſt war
arg beſchädigt,

Am Entenplan wurde geſtern der Regie
rungs- und Gewerberat Sch. von einem
Radfahrer angefahren. Der Verunglückte zog

Die Notverordnung des Reiches vom 6.
Oktober benachteiligt das Land außerordent-
lich. Zur Erleichterung der Wohlfahrtslaſten
werden insgeſamt 150 Millionen M. aus-
geworfen. Die Verteilung zwiſchen ſtädtiſchenund ländlichen Bezirksf rer everbänden er
folgt aber nicht mehr nach dem Verhältnis
der Eeſamtzahl der e bzw. ländlichen
Wohlfahrtserwerbsloſen ſondern nach einem
feſten tz: für ſtäd tiſche und nur
für ländliche Bezirksfürſorgeverbände.

Das bedeutet für das platte Land gegen-
über der bisherigen Regelung eine erheb-
liche Verſchlechterung.

Dieſe Benachteiligung iſt um ſo unverſtänd-
licher, als viele Großſtädte durch ihre ver
ſchwenderiſche Ausgabenpolitik erſt den
Grundſtein zu ihrer heutigen Finanznot ge-
legt haben.

Ganz kraß tritt die Zurückſetzung des Lan-
des zu Tage in der Fürſorge des Staates um
die Land ſchule Seit Jahren kämpfen des
halb die Landlehrerſchaft des Neuen Preußi-
ſchen Lehrervereins und der Verband Preu-
ßiſcher Landgemeinden um eine gerechte
Schulunterhaltung, da die heutige Form der
Laſtenaufbringung in keiner Weiſe die finan-
zielle Leiſtungsfähigkeit der Landgemeinden
berückſichtigt. Aber bisher waren alle Be-
mühungen um eine grundſätzliche Neurege-
lung vergeblich.

Wie gering ſelbſt amtliche Stellen die
Lehrerarbeit in ver einklaſſigen und wenig-
gegliederten Dorfſſchule einſchätzen

und werten zu dürfen glauben, das zeigt ein
von der Reichsmarine herausgegebenes Merk-
blatt zur Berufsberatung, in dem zwiſchen
Volksſchülern und Dorfſchülern
unterſchieden wird. Dem ſteht würdig zur
Seite der Erlaß der Berliner Stadtverwal-
tung, Findelkinder nicht in kleinen Dörfern
mit einklaſſigen Volksſchulen unterzubringen,

Es ſſt deshalb nicht zu verwundern, daß

hhnw an
Filmſchau

„Schatten der Unterwelt“.

Tonfilm-Premiere im Union- Theater.
Merſeburg hat wieder etwas Neues, eine

Tonfilm-Apparatur im Unipn- Theater. Der
erſte Tonfilm in dem Lichtſpielhaus, trotz-
dem eine vortreffliche Wiedergabe. Obwohl
wir ſchyn manchen tönenden Bildſtreifen be
wundern konnten, jſt dieſer von ſo großer
Spannung, daß man bis zum Schluß an die
Handlung gefeſſelt wird. Harry Piel, der
beliebte deutſche Senſationsdarſteller, iſt Re-
giſſeur des Werks und gleichzeitig Hauptdar-
ſteller. Er iſt wie immer ein Gentleman.
Diesmal auch ein Erſinder, der einen ge-
waltigen Schweißapparat erfunden hat, der
alles bisher Exiſtierende weit übertrifft.
Doch wird ihm ſeine Erfindung von einer
Verbrecherbande geſtohlen, die einen Treſor-
einbruch ausführt. Da Harry Piel immer in
den Kreiſen der Unterwelt Einlaß gefunden
hatte und dort verkehrt, fällt der Verdacht
ſofort auf ihn, zumal die Einbrecher Spuren
hinterlaſſen, die auf Piel weiſen, Die Polizei

Merſeburger Tageolan (Kreisolam

Die Landſchule
das Skiefkind des preußiſchen Staates?

die Minderbewertung der Landſchularbeit
ihren Niederſchlag gefunden hat in einer
Minderbezahlung des Landlehrers.

m Laufe ſeiner Amtstätigkeit erhält derehrer des abgelegenen Dorfes bis zu 30 000

Mark Gehalt weniger als ſein Amts-
bruder in der Großſtadt. Dabei muß jeder
Kenner des ländlichen Lebens zugeben, daß
die Lebensführung auf dem Lande mindeſtens
ſo teuer iſt wie in der Stadt, und jeder Fach
mann wird beſtätigen, daß der

Abteilungsunterricht in der ungegl'ederten
Volksſchule des kleinen Dorfes körperlich
und geiſtig beſonders hohe Anforderungen
an den Erzieher ſtellt.
Trotzdem haben die letzten Notverord-

nungen das ländliche Bildungsweſen und
die Landlehrerſchaft erneut einſeitig belaſtet.
Der Beſtand der ländlichen Fortbil-
dungsſchulen iſt aufs ſchwerſte bedroht,
weil die Staatsbeiträge dafür geſtrichen wur-
den. Die Notverordnung vom 5. Juni legte
den Landlehrern ein um 1 Prozent höheres
Opfer auf als den Großſtadtlehrern. Empö-
rend aber wirkte ſich dieſe Minderbewertung
aus in der preußiſchen Sparverord-
nung vom 12., September. Sie kürzt die
Stellenzulagen vieler Beamten und Lehrer,
aber ſie beſeitigt dieſelbe völlig nur bei den
erſten und alleinſtehenden Landlehrern.

Dieſe Sonderbehandlung iſt ſo kränkend
und ungerecht, daß die Erregung der Land
lehrerſchaft von writen Kreiſen ver Land-
bevölkerung geteilt wird.

Trotzdem ſind alle Abänderungsvorſchläge
einzelner politiſcher Parteien, der kommu-
nalen Spitzenverbände des Landes und der
im Neuen Preußiſchen Lehrerverein vereinig-
ten Landlehrerſchaft vergeblich geweſen.
Muß man angeſichts dieſer Tatſachen nicht
die Frage bejahen, daß Landſchule und Land
lehrerſchaft Stiefkinder des heutigen
Staates ſind

geben von dem berühmten Winterſportplatz
wunderbare Eindrücke, Bild und Ton Wieder
gabe ſind ſehr gut. Auch bewies der Beſuch
daß das UT. mit ſeinem Programm das rich
tige getroffen hat. wo

Gratis Kochunterricht
bei Gebr. Seibicke in der Gotthardſtraße.

Die Merſeburger Firma Gebr. Setbicke
nämlich vomKiſenbandlung, veranſtaltet

Donnerstag, dem 26., bis zum Sonnabend
dem 28. November, in der Zeit von 10 bis
19 Uhr praktiſche Vorführungen eines Brat-
und Backapparates, und zu dieſem Zweck
haben ſich die rührigen Jnhaber der Firma
die Werbekraft des Mikrophons und Laut-
ſprechers zunutze gemacht, die alle im Raum
geſprochenen Worte laut und deutkich dem
auf der Straße harrenden Publikum wieder-
geben. Ausreichende Sitzgelegenheit in dem
für derartige Propagierung beſonders ge-
eignetem großen Ausſtellungsraum der
Firma war natürlich ebenfalls vorhanden
und Merſeburgs Hausfrauen brachten denn
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Aus der Umgebung.
So etwas gibt es.

Leunga. Der hieſige Architekt R. Huzen
la u b konnte letzten Montag ſeinem Auftrag-
geber, dem Schulverband der drei Obhäuſer
Gemeinden Kreis Quer die Abrechnung
über die von ihm erbaue Schule in einer
Schulvorſtandſitzung
dieſem Bau konnte Architekt Huzenlaub ſeine
Bauherrſchaft angenehm damit überraſchen,
daß die Abrechnung der Baukoſten den
Koſtenanſchlag um 6 M. un ter ſchreitet.
Dies iſt um ſo mehr anerkennenswert, als
an der Güte nirgends geſpart wurde. Der
Bau wird allgemein als Zierde des Dorfes
anerkannt, Der Schulvorſtand ſprach dem
Architekten durch ſeinen Vorſitzenden auf
richtigen Dank aus.

Schwindel mit unoültigen Darlehns
kaſſenſcheinen.

Caja, In unſerem Dorfe verlangte kürzlich
ein junger Mann in einem Geſchäft Ziga-
retten und bezahlte mit einem 20-Markſchein,
worauf er 19 50 Mark zurückerhielt. Erſt
ſpäter bemerkte die Verkäuferin, daß es ſich
bei dem Schein um einen alten Darlehns-
kaſſenſchein handelte. Der „Käufer“, der ein
Fahrrad bei ſich führte, konnte bisher nicht
ermittelt werden.

Erſte Winterverſammlung
des Vaterl. Frauenvereins.

Nemsdorf. Seine diesjährige erſte Winter
verſammlung veranſtaltete der Vaterländiſche
Frauenverein vom Roten Kreuz im hieſigen
Gemeindegaſthofe, Frau Eutsbeſitzer Banſe-
Göhrendorf gab den Kaſſenbericht. Unter Bei-
ſein von Frau Amtsrat Dr. Boehm fand
die Wahl der 1., Vorſitzenden ſtatt. Jn Vor
ſchlag wurde Frau Paſtor Plau gebracht,
die auch einſtimmig gewählt wurde. Der Ver
ein wird auch in dieſem Jahre arme, be
dürftige Leute mit einer Weihnachtsgabe be
ſchenken. Zum Schluß zeigte die Kreisfür-
ſorgeſchweſter Käthe Lichtbilder aus der
aheren Umgebung und trug ſomit zur Ver
ſchönerung des Abends bei.

Immer mehr Diebſtähle.
Großlehna. Hier ſind in letzter Zeit zahl

reiche Geflügeldiebſtähle verübt worden.
Hatten es die Diebe bisher nur auf Täuben-
ſchläge abgeſehen, ſo haben ſie in der ge
ſtrigen Nacht dem Hühnerſtall des Bahn
beamten S. einen Beſuch abgeſtattet und
acht Hühner mitgehen laſſen, Hoffentlich ge-
klingt es bald die Täter zu ermitteln,

45 Fäger 229 Haſen.
Reichardtswerben. Bei der Treibjagd, die

an dieſem Mittwoch ſtattfand, wurden von
etwa 45 Jägern 220 Haſen erlegt. Da im
Durchſchnitt ſonſt 250 Haſen geſchoſſen wur
den, iſt das Ergebnis in dieſem Jahre etwas
geringer als früher,

Arheltsgemelnſchaft chwarz-welßerot.

Königin Luiſe-Bund. Freitag, 27. Novem
ber im „Caſino“ kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein; rege Beteiligung ſehr erwünſcht.

Scharnherſt, Bund deutſcher Fungmannen,
Ortsgruppe Merſeburg. Alle Jungmannenſich eine leichte Gehirnerſchütterung zu. An eckhrieflich, ver auch den Vorführungen regſtes Jntereſſegeblich ſeſt der Radfahrer die Schuld an r a ſahen Wer ſtellt enigegen- Die großen von der Ortsgruppe Merſeburg ſind Sonntag, den

dem Unfall haben. fich aber auch nicht der Polizei, obgleich er früh bis ſpät dicht umlaägert; ein Beweis November nachmittags 2 Uhr auf der
ug bhne weiteres ſein Alibi nachweiſen konnte dafür, daß Gebrüder Seibicke mit ihrem Ab nieſend z er r ichlrdahligeeJ T71NVAOkOuLI5 denn er will die Schuldigen ſelbſt entlarven. Verſuch ein voller Erfolg beſchieden iſt. Wie Und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.
re eäregreeer Schließlich werden ſie aber doch feſtgenommen bereits erwähnt, wird bis einſchließlich Junglandhund, Kreis Merſeburg: Zweite

Zu an nen und beſchuldigen Piel der Mithilfe, ſo daß Sonnabend ununterbrochen der ſehr prak- Führertagung am Sonntgg, dem 29. Novem-
n Zu nä 5 er abermals flieht. Die Handlung ſpielt ſich tiſche Brat- und Backapparat vorgeführt, und ber, nachmittags 230 Uhr in Spergau,
u an in hauptſächlich in St, Moritz ab herrliche wir können den Beſuch allen Hausfrauen im Gaſthaus Winkkler, Vortrag Jung-IEELEAELFIEIIEE a Winterkand ſchaften und Scehneeſchuhfahrer nur warm empfehken. landbhundaufgabe im Notfahr 1632.
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Jnhaber der Kaufmann Werner Wolff 4 Preis unter C 2 11 ſtück ſofort zu verk. leh führe nur eine QOualität: die hestein Merſeburg eingetragen worden. im Zentrum, zu mieten geſucht die Erp d. V Offert. unt. C 2 48 ich habe P oder

e Merſeburg, den 24. November 1931. Rebenraum nicht erforderlich. an die Exp. d. Bl. en nave r e Hiecorigs renDas Amtsgericht. J Angebote mit Mietpreisangabe Guterhaitener weiß. Kynabenrad leh gewähre Kredites die längsten
n Zwangsverſteigerung. Sonnabend, I und ungefährer Größe unter Kinderwagen (neu) für 12 bis Meine Erfolge:

28. November 10 Uhr werde ich im C 2040 an die Exped. d, Bl. billig zu verkaufen 14fährigen billigſt zu Tauseng fri I„Gaſthof zur goldenen Kugel r Gr. Sſptinaße 19 verkauſen. Nehme ausende zufrjedener Kunden
geren 2esen zu ſofortige ſazon hen ab ſieht wiedereine Auewah Künſſſtopſerel Und trotzdem noch 205 Rabatt bei Kasse
Ein Poſten Schuherem, eine Stand üh Karlſtraße 10 v. an Filiale Verlangen Sie noch hente Kataſog und Preisliste gratisuhr. mehrere Auſikſchränke, vierzig e ſtopft billig u. gute Gotthardſtraße 88.

u neu e Screlbaſh b baiſe hochtragend und Anbage äntel aadiogpparate. 1 Schre aiſe-friſchmelkend m. KleiderHeeru elle ünel, 1 Geld 5 gruGrant Uns an a udr Ktefeuntt ſorte z. Läufer Ferne ſeſr preiſe Lehrling e t.Sieberts Reſtaurant u Str.) wert zum Verkauf. n 2 2e eſtaurant, Halleſche Str.) für feine Damen Mod, KrawattenSegmentſräsmaſchine, 5 Ringdruck- F. Rich. Gchmipt, Frankleben J chneidereiz L.1. 1082 nd Caebener in
m Bohrmaſchinen u p.a Telefon Groß Kayna 217. r Zu rer allen Preislageneich, Gerichtsvolszfeher. e lin der Ex. d. t

überreichen, Auch bei
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Siegen-Solingen ſtellt die
Zahlungen ein.

Geſamtverpflichtungen 4 bis 5 Mill. RM.

Der Siegen-Solinger Gußſtahl-Aktien-
Verein hat Donnerstag ſeine Zahlungen ein
geſtellt. Die Jnſolvenz kommt nicht mehr
überraſchend, da man wußte, daß die finan-
zielle Lage des Unternehmens ſeit Jahren
ſchlecht war. Es wurde zuletzt nach Auf-
zehrung aller Reſerven ein Verluſt von
1,6 Mill. RM. ausgewieſen. Die Bankſchul-
den betragen etwa 1,3 Mill. RM. Die Ge-
ſamtverpflichtungen einſchließlich 2,4 Mill.
Reichsmark Anleiheſchulden dürften ſich auf
4 bis 5 Mill. RM. ſtellen. Das Unternehmen
hat ſchon ſeit Jahren ſeine frühere Bedeutung
verloren und beſchäftigt nur noch etwa 300
Arbeiter.

Es iſt immer wieder verſucht
durch Aufnahme neuer
die überdimenſionierten Anlagen zu be-
ſchäftigen. Die Transaktionen, die der Sie-
gen-Solinger Gußſtahl-Aktien- Verein zu
dieſem Zweck in den letzten Jahren durchge-
führt hat, ſind aber nicht gerade glücklich ge-
weſen. Bekannt iſt noch die Uebernahme der
Aktienmajorität der Lippeſchen Fahrrad-

worden,
Produktionszweige

induſtrie A.G. in Horn Mitte vergangenen
Jahres. Es war damals eine enge Fabri-
kations gemeinſchaft zwiſchen Lippe und
Siegen-Solingen geplant. Die beiden Werke
wollten offenbar mit verbilligten Erzeug-
niſſen den an ſich ſchwer daniederliegenden
Fahrradmarkt ſtärker gewinnen und eine
Konzentration in der geſamten Fahrrad-
branche anbahnen. Aber ſchon einen Monat
nach dem Bekanntwerden der Transaktion
kam es zu einem ſchweren Zwiſt zwiſchen
beiden Werken. Die Jntereſſengemeinſchaft
wurde wieder aufgehoben, da es ſich heraus-
ſtellte, daß ſich die Lippeſche Fahrradinduſtrie
in einer recht unglücklichen Finanzlage
befand.

Bald darauf wurde eine neue Aktion von
Siegen-Solingen angekündigt. Das Werk
nahm die Feinblechfabrikation auf
und verſuchte, als Außenſeiter des Feinblech-
ſyndikats mit niedrigeren Preiſen ins Ge-
ſchäft zij kommen. Auch dieſer neuaufge-
nommene Geſchäftszweig hat aber, ebenſo
wie die Herſtellung eines Kleinmotorrades,
offenbar nicht vermocht, die Lage des Unter-
nehmens zu konſolidieren.

Was jetzt aus dem Unternehmen werden
wird, iſt ſehr ſchwer zu ſagen. Feſt ſteht nur,
daß der Fahrradmarkt, der wohl in erſter
Linie entſcheidend für die Entwicklung des
Unternehmens iſt, außerordentlich danieder-
liegt und deshalb die Chancen für die ren-
table Fortführung von Siegen-Solingen nicht
gerade groß ſind. Zu erwähnen iſt noch, daß
das Unternehmen früher in Großkayna
bei Merſeburg ein Stahlwerk beſaß, das aber
vor längerer Zeit liquidiert worden iſt. Die
Grundſtücke und Gebäude ſind damals an die
Eſag gegeben worden. Ein weiteres mittel-
deutſches Werk beſitzt das Unternehmen auch
heute noch in dem Stahl- und Eiſen-
werk Frankleben bei Merſeburg, das
ſich in erſter Linie auf dem Gebiete des Stahl-
formguſſes und Grauguſſes betätigt.

Das Kammergericht beſchließt die
Wiederverhaftung Katzenellenbogens.

Auf die Beſchwerde der Berliner Staats-
anwaltſchaft hat der 3. Strafſenat des
Kammergerichts beſchloſſen, daß Generaldirek-
tor Ludwig Katzenellenbogen nicht gegen
Sicherheitsleiſtung von 100 000 RM. von der
Unterſuchungshaft verſchont wird, ſondern
daß es beim urſprünglichen Haftbefehl des
Unterſuchnngsrichters vom 16. November 1931
verbleibt.

Dieſe Entſcheidung bedeutet praktiſch eine
Wiederverhaftung Katzenellenbogens. Ob ſie
allerdings mit Rückſicht auf ſeinen Geſund-
heitszuſtand ohne weiteres durchgeführt wer-
den kann, iſt im Augenblick noch fraglich. Die
Staatsanwaltſchaft will zunächſt einmal Pro-
feſſor Sauerbruch, in deſſen Klinik er ſich be
findet, zur Abgabe eines Gutachtens über die
Haft- und Transportfähigkeit des Kranken
auffordern. Sollte nach Anſicht des Pro
feſſors Katzenellenbogen im Augenblick nicht
transportfähig ſein, ſo würde das Betrugs-
dezernat der Berliner Kriminalpolizei den
Auftrag erhalten, ihn in der Klinik zu be-
wachen. Jn dieſem Falle würde er erſt nach
der Operation, die für Montag angeſetzt
iſt, und nach Beſſerung ſeines Zuſtandes in
dem Gefängnislazarett untergebracht werden.
Wenn aber Profeſſor Sauerbruch der Mei-
nung ſein ſollte, daß Katzenellenbogen ohne
Gefährdung der Geſundheit transportiert
werden kann, wird die Kriminalpolizei den
Auftrag erhalten, ihn ins Gefängnislazarett
zu bringen.

Trübe Ausſichten des Siemens Konzerns.
Jn der gemeinſamen Auſſichtsratsſitzung

der Siemens u. Halske A.G. und der Siemens-
Schuckert-Werke A. G. wurde ausgeführt, daß
die ſtark rückläufige Kurve der Auftrags-
eingänge noch immer nicht ihren Tiefſtand
erreicht zu haben ſcheine. Auch das Radio-
geſchäft, das bisher ſehr widerſtandsfähig ge-
weſen iſt, läßt bei der allgemeinen Wirt-
ſchaftslage zu wünſchen übrig. Es wurde
aber die Erwartung m daß esmöglich ſein wird, bei Siemens u. Halske
eine, wenn auch gegenüber dem Vorjahr ſtark
reduzierte Dividende (1920/30:
verteilen,

14 Proz.,) zu

1 Milliarde jährliche Zinslaſt.
Die Verſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft.

Mitte 1931 betrug die erfaßbare Kredit
belaſtung der deutſchen Landwirtſchaft nach
dem neueſten Wochenbericht des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung rd. 8 Milliarden RM.
Hinzu kamen etwa 1,55 Milliarden RM.
Aufwertungshypotheken, etwa 1,35 Milliar-
den RM. Gutsübertragunghypotheken (Reſt-
kaufgelder uſw.) und ſchätzungsweiſe eine
Milliarde RM. ſogenannte „Schwimm-
kredite“, d. h. Schulden bei den Lieferanten
und Privaten. Die Geſamtverſchuldung der
Landwirtſchaft iſt demnach mit etwa zwölf
Milliarden RM. zu veranſchlagen.

Gegenwärtig bleibt die Verſchuldung
hinter der der Vorkriegszeit erheblich zurück,
denn ſchätzungsweiſe iſt die Geſamtverſchul
dung für Ende 1913 auf etwa 17 bis 18 Mil-
liarden RM. zu veranſchlagen. Die Zinslaſt
der Landwirtſchaft betrug dagegen im Wirt
ſchaftsjahr 1930/31 über 900 Mill. RM.
gegenüber etwa 750 bis 800 Mill. RM. in
der Vorkriegszeit auf den höheren Ver-
ſchuldungsbetrag. Seit Mitte 1931 haben ſich
die Zinsſätze für Perſonalkredite noch ſtark
erhöht, ſo daß für Ende September 1931 wohl
mit einer Zinsbelaſtung von etwa 1 Milliarde
Reichsmark je Jahr zu rechnen war.

Unbekannte Töchter der Jöuna.
Ueber die Vorgänge, die das Reichsaufſichtsamt

für Privatverſicherung veranlaßt haben, eine Revi-
ſion des Jdunga-Verſicherungskonzerns zu verafilaſſen,
werden jetzt neue Momente bekannt. Jnfolge des
Verſchachtelungsſyſtems wendet ſich die Reviſion ins-
beſondere verſchiedenen in der Oeffentlichkeit bisher
unbekannten Tochtergeſellſchaften des Konzerns zu.
Jhr Jntereſſe gilt in der Hauptſache der „Cuſto-
diga- Vermögens verwaltungs A. G.“
und der Verſicherungs dienſt A.G. zu.

Die Cuſtodia iſt im Oktober 1930 gegründet wor-
den, einen Monat bevor die Umbildung des Jduna-
Konzerns und die Umwandlung der Transportver-
ſicherungs geſellſchaft in eine Holdinggeſellſchaft be
kanntgegeben wurde. Auſſichtsratsvorſitzender iſt
Generaldirektor Walter Klein, zugleich Generaldirek-
tor des Jdung-Konzerns. Weiter gehören dem Auf-
ſichtsrat an zwei Direktoren der Jduna. Die Ver-
ſicherungsdienſt A.G. iſt zu gleicher Zeit gegründet
worden. Jhr Aufſichtsratsvorſitzender, iſt Direktor
Paul Heyroth, der dem Aufſichtsrat der Jdung an-
gehört.

Insbeſondere die Cuſtodia A.G. iſt Gegenſtand
beſonderer Aufmerkſamkeit der Amtsreviſion, obwohl
ſie formell als Vermögensverwaltungsgeſellſchaft
der Reichsaufſicht nicht unterliegt. Es beſteht die
Vermutung, daß von den 100 000 Mark Kapital der
Cuſtodig Generaldirektor Klein die Mehrheit beſitzt
und über dieſe Geſellſchaft den ganzen ZdungaKon-
zern kontrolliert. Ferner ſollen über dieſe Geſell-
ſchaft namhafte Proviſionen und Aktientransaktio-
nen gefloſſen ſein. Akute Veranlaſſung der Reviſion
des Reichsaufſichtsamtes war, daß nur ein Teil der
Verwaltungsmitglieder des Jduna-Konzerns Kennt-
nis von deſſen Tochtergeſellſchaften hatte. Man hört
ferner, daß die Amerikaner aus Aktienverkäufen ihres
Holdingbeſitzes eine Summe von etwa 5 Mill, erhal-
ten haben, die von den Betriebsgeſellſchaften des
Konzerns vorgelegt worden ſind. Um dieſe 5 Mill.,

die den Betriebsgeſellſchaften Jdunga-Leben und
Jduna- Allgemeine jetzt fehlen, dreht ſich die weitere
Reviſion.

Vielleicht gelingt es bei dieſer Gelegenheit, auch
das Dunkel um die zugunſten der, Jduna-Geſellſchaf-
ten auf die Perſon des Generaldirektors Klein ein-
gegangene
Lebensverſicherung in Höhe von einer Million Dollar
aufzuhellen. Wenn auch nicht zweifelhaft iſt, daß
von dieſer Lebensverſicherung Generaldirektor Klein
und ſeine Erben nichts erhalten werden, ſo iſt die
Eingehung einer ſolchen Verſicherung in Deutſchland
ſo ungewöhnlich, daß man tiefere Zuſammenhänge,
vielleicht mit den Aktienverkäufen der Amerikaner
vermuten kann.

Jm Hinblick auf die in den letzten Tagen auf-
getretenen Verſionen teilt die Verwaltung der
Jduna-Germania-Geſellſchaften mit:

„Die Prüfung des Reichsaufſichtsamtes für
Privatverſicherung erſtreckt ſich auf die Geſchäftsver-
bindung zwiſchen der Jdung-Holding und den Jdung-
Germania Verſicherungs-Geſellſchaften. Die Verwal-
tung wird auf Einzelheiten eingehen, ſobald die
gegenwärtige Prüfung beendet iſt. Schon jetzt kann,
ohne dem Ergebnis der Prüfung vorzugreifen, mit
aller Beſtimmtheit erklärt werden, daß die Jntereſſen
der Jdunga- Germania Verſicherungs-Geſellſchaften und
damit die Jntereſſen ihrer Verſicherten in keiner
Weiſe gefährdet ſind Die Verbindlichkeiten der
Jdung-Holding gegenüber den Betriebsgeſellſchaften
ſind auch unter Berückſichtigung der heutigen Ver-
hältniſſe mehr als ausreichend gedeckt.“

Halle-Hettſteöter Eiſenbahn-
Gefellſchaft.

Jn der in Berlin abgehaltenen General-
verſammlung wurde beſchloſſen, 47831 M.
Gewinn vorzutragen. (J. V. 2,5 Prozent
Dividende aus 187012 M. Gewinn.) Wie die
Verwaltung mitteilte, ſeien die Ausſichten
für das laufende Geſchäftsjahr verhältnis-
mäsig trübe, zumal zwei an der Bahnſtrecke
gelegene Fabriken zur Stillegung gekommen
ſeien. Wenn auch kein Verluſt zu erwarten
ſei, dürfte anderſeits auf eine Dividende
wieder nicht gerechnet werden.

Arterner Elektrizitätswerke, A.-G., Artern.
Das Unternehmen berichtet für das ab-

geſchloſſene Geſchäftsjahr 1930 31 über eine
weitere Steigerung in der Stromabgabe an
die Groß-Jnduſtrie, während der Kraftſtrom-
verbrauch des Kleinge werbes um etwa 8
zurückgegangen iſt. Der Ausbau der Hoch-
ſpannungsanlagen und die Netzumſtellung
von Gleichſtrom auf Drehſtrom iſt zu einem
vorläufigen Abſchluß gekommen. Jnfolge des
ſich weiter verſchärfenden wirtſchaftlichen
Rückganges in Jnduſtrie, Handel und Ge-
werbe iſt für das laufende Geſchäftsjahr eine
allgemeine Abwärtsbewegung im Stromver-
brauch zu erwarten. Jn Rückſichtnahme hier-
auf ſoll der Generalverſammlung vorgeſchla
gen werden, aus dem Bruttogewinn nach Vor-
nahme der normalen Abſchreibungen und
Sonderabſchreibungen für die Netzumſtel-

lungsarbeiten eine Dividende von 4 Proz.
zur Ausſchüttung zu bringen. Die General-
verſammlung findet am Freitag, den 18. Dez.,
4 Uhr nachmittags ſtatt.

Sächſiſche Glasfuſion?
VervbffentlichungD ie Verzögerung der

des Abſchluſſes der Sächſiſchen Glasfabritk
A.-G. zu Radeberg hängt mit Fuſions-
erwägungen innerhalb der ſächſiſchen Glas-
induſtrie zuſammen. Jn dieſem Zuſammen-
hang werden genannt: die Auguſt Walther
A.G. in Ottendorf-Okrilla, die A.G. für
Glasfabrik vorm. Gebr. Hoffmann in Berns-
dorf ſowie die Glasfabrik A.G. Brockwitz.

Hennenbrauerei. A.G. vormals Adolf
Schröder in Naumburg. Der Auſſichtsrat
ſchlägt der auf den 12. Dezember einberufenen
Generalverſammlung eine Dividende von
4 Prozent gegen 6 Prozent i. V. vor.

Die Handels- und Gewerbebank A.-G.
Eilenburg, die am 30. Oktober ihre Schalter
ſchloß, brachte einen Vergleich zuſtande, wo-
nach die Gläubiger mit Forderungen bis zu
100 M. voll befriedigt werden. Die anderen
Gläubiger in Raten mit 80 Prozent. Es be-
ſteht die Möglichkeit, daß bei günſtiger Abwick-
lung auch die reſtlichen 20 Prozent noch gezahlt
werden können. Nach der ſehr vorſichtig auf-
geſtellten Bilanz betragen die Verbindlich-
keiten 250 000 M., die Vermögenswerte über-
ſteigen 200 000 M. Die Geſellſchaft unterhielt
eine Zweigniederlaſſung in Pretzſch.

Reichsbahn ſchafft Arbeit.
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Die Verteilung der 250-Millionen- Aufträge auf die deutſche Jnduſtrie.
Die der Reichsbahn zur Verfügung ſtehenden 250 Millionen für Neuaufträge ſind nach
dem Geſichtspunkt verteilt worden, möglichſt viel Erwerbsloſe wieder in den

eht der größte Teil der Summe aufu zu bringen. Entſprechend
weil do

roduktions-
auaufträge,

ri die Lohnunkoſten am höchſten ſind. Gleichzeitig wird ein neuer Teil des Elek-
trifizierungsprogramms der Peichsbahn in Angriff genommen, wodurch dem Publikum

Verkehrserleuhterungen zugute kqwwmen,

Der engliſch- franzöſiſche

Kohlenkrieg.
London, 26. November. Die Abſicht der

franzöſiſchen Regierung, die Einfuhrquote für
engliſche Kohlen auf 72 v. H. des Durch-
ſchnitts der letzten drei Jahre feſtſetzen zu
wollen, wird von der Londoner Preſſe durch-
weg als ein ſchwerer Schlag für die engliſche
Kohleninduſtrie angeſprochen. Die Durch
führung dieſer Abſicht würde eine Verminde-
rung des Exports nach Frankreich um eine
Millionen Tonnen bedeuten. Dies ſei nug

der dritte ſchwere Schlag gegen England,
meint der „Daily Telegraph“, nachdem im
Auguſt die engliſche Einfuhr nach Frankreich
auf 80 v. H. des Durchſchnitts der letzten drei
Jahre herabgeſetzt und dann in letzter Woche
ein Zuſatzzoll von 15 v. H. auf engliſche
Waren eingeführt worden ſei. Engliſche Berg-
arbeiter würden eine Million Pfund an
Löhnen durch die jüngſte franzöſiſche Maß-

nahme verlieren. eJm Unterhaus hatte der Regierungs
vertreter nach der Bekanntgabe der franzö-
ſiſchen 15prozentigen Zuſatzzölle auf engliſche
Waren geſagt, daß bei der franzöſiſchen Re
gierung Vorſtellungen erhoben worden ſeien
und daß England Mittel habe, der Lage zu
begegnen. Hieran anknüpfend, verlangt der
„Daily Telegraph“ ein Handelsabkommen
mit Frankreich, das beiden Ländern die
gleichen Vorteile zuſichert, ſo daß die für
England ungünſtige Handelsbilanz mit
Frankreich ausgeglichen werde. Sie verlange
gewiſſe Aenderungen, die die Franzoſen wohl
zunächſt für ganz unannehmbar anſehen
würden, aber nur ſolange, bis England ihnen
ganz klar und bündig erkläre, daß dann nichts
anderes übrige bleibe, als die Einfuhr der
hauptſächlichſten franzöſiſchen Erzeugniſſe wie
Weine, Luxuswaren, Kognak, Seidenartikel
uſw. zu unterbinden.

Berliner amtliche Deviſenfurſe vom 26. Nov.

Geld Brief 6 el Brief1 Dollar 4,200 1 2171 Pfund Sterl. 15,18 16 22
100 holl. Guld. 168 98 169 32) 100 italien. Lire 21 68 21 72
100 ſranz. Fris. 16 47 10 61 100 pan. Peſet. 35 56 *664
100 ſchweiz. Fr. 8157 -178 argentin. Peſo 1 063 1.067
100 Belga 58 49 58 61 100 finniſche M. 7.79 7.81
100 tſchech. Kr. 12.468 12.48 100 bulgar. Leva 3.087] 8.068
100 ſchwed. Kr. 82,42 82,6811 apan. Ven. 2.068 2,062
100 norweg. Kr. 81.17) 81,821 braſil. Milrs. 0,249 0,251
100 dän. Kron. 82,42 82 e 100 jugſl. Dinar 7,433 7.447
100 öſtr. Schill. 58,94 59,06 100 portug. Esc. 13.84 18,86
100 ung. Pengö 73,28 738,42] 100 Danz. Guld. 81,97] 82.18

Berliner Produktenbörſe vom 26 November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märtk. 219 222 Vilft.- Erbſen 23 00 30.00
Futterweizen 202— 204 Kl. Speiſeerb'. 25,00 28.00
Sommerweizen 222 25 Futtererbſen 17.00 20,00
Roggen märt. 194 196. Peluſchken 17.,00 19,00
Braugerſte 163 172 Adckerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 159--162 Wicken 17.00 20,00
Hafer märt. 144 148 Lupinen blau 11.00 12,50
Weigenmehl 27,75--31,75 Lupinen, gelb 13,00 16,00
Roggenmeh! Seradella, neu S70 Proz. 26,75--29,15 Leinkuchen 13,60 13,80
Weizenkleie 10.00--10.50 Erdnußkuchen 13.20- 13.50
Roggenkleie 10,50--11.00 Trockenſchnitze 6,10--6, 20
Raps S Soja-Schrot 11.60

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 26. November.
Auftrieb: 144 Rinder (5 Ochſen, 61 Bullen, 63 HKüde,
15 Farſen). 774 Kälber, 135 Schafe. 1433 Schweine,
zuſammen 2486 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 19 Rinder, 162 Kälber, 138 Schafe, 456 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen 37-40Kühe 320-23120 24 2 2

do. 2 230-36 do. als 19 16-191 2325-3025-80

do. l do. 5 sdo. 4 Färſenl 136 38 b
do. do. 2 30 351 1147 a846-47Bullent 28 3030-34Kälbert 245-4644-45do. 225-2727-29) do. 243-46 48-50] S 33 a. 2-43
do. 3 224-26 do. 338 42 40-40 S 420. 42do. 22.29 do. 432-37 34 39 S 537-5587-86

Külhe 128 3230-32] do. 525-31 25
35 42do. 224 2725-29 Schafe 1 32-35 m

Geſchäſtsgang: Rinder, Kälber und Schafe ſchlecht,
Schweine langſam Ueberſtand 50 Rinder (davon 1
Ochſe, 27 Bullen. 10 Kühe, 2 Färſen). 24 Kälber, 10
Schafe s Schwe. ne.

Berlin, 26. Nov. Eierprkiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommifſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trinieier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 14,50, über 60 Gr. 13,75 über 53 Gr. 12,75,
über 48 Gr. 10,75; friſche Eier über 53 Gr. 11,75; aus
ſortierte kieine Schmutzeier 7,00 8,00.

Auslandseier. Dänen 18er 14,00 17er 13,50;
Rumänen 8.00--11.00: Ruſſen, normale 9560;
Polen, normale 8,26 8,75; abweichende 8 8.50; kleine
u. Schmutzeier 6,50 750; mländiſche u. ausländiſche
Kühlhauseier extra große 11-11.,50., große 9,75 10,60,
normale 7.00 7 50; Kalieier no male 6,25--6,75.

Witterung ſchön. Tendenz behauptet.
Magdeburg, 26. Nov. Zudermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 3..50.
November- Dezember 31,60. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Rerlin vom 26 Nov. für 100 ko
m Reichsmark). Eleltrolytiupfer wire bars 64,60,
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarten 170, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidckel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52 Feinſilber für 1 kg ſein 42,00 45 0.

Berlin, 27. November. Elektrolytkupfer 65,00.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 26.40, 84) o Außig 26.0, 11106

Trotha 26. 5804 Dresden 26. a 04Bernburg 26.0,78 02 Torgau 26.-0., 32 04
Calbe, O -P. 26. 1,49 Wittenberg 26. 1.76 06)

Unterpeg. 26. t 0,22 08 Roßlau 26. 0. 9008Grizehne 26.-0.32 03 Aken 26 1509
Havel Barby 26. 1. c o7Brandenburg Magdeburg 26.40.72

Oberpegel 26. on Tanger-
Unterpegel 26. 7 60/01Rathenow Wittenberge 26. 1,4106
Oberpegel 1Lenzen 26.41.72Unterpegel 26. 40 5004) Dömitz 26. oHavelberg 26, 9001 Darchau Eit-
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Turnen Sport Spiel
Enkſcheidende Kämfe im Turnerhandball.

ATBV.-1885; MTBV.-Diemitz; Röſſen in Weißenfels.
Am Sonntag ſetzen die Turner ihre

punktſpiele fort, und zwar treffen ſich die
führenden Vereine mit dem Tabellenende.
Im Vordergrund ſteht wohl das Derby auf
dem ATV.-Platz zwiſchen dem Platzbeſitzer
und 1885, wo es einen harten Kampf um die
Punkte geben wird. MTV. fährt nach Die-
mitz und wird wenig Ausſicht auf Pluspunkte
haben. Jn Halle treffen ſich HTSV. und
GTV., hier müßte ſich erſterer tüchtig vor
ſehen, um nicht den Anſchluß an die Spitze

Weißenfelſer Gruppe
ganz und gar zu verlieren. Auch in der

gibt es ſpannende
Kämpfe. Neuröſſen fährt zum Städt. To. 1861
und wird verſuchen, ſich für die im Vorſpiel
erlittene Niederlage zu
aber ſchwer fallen wird.

revanchieren, was
Frieſen Weißen-

fels ſollte keine große Mühe haben, um denTv. 1861 zu berſaßren und die Punkte ab-

zunehmen. Dagegen wird es zwiſchen MTV.
und Germania einen harten Kampf um den
Sieg geben. Auch die unteren Klaſſen grei-
fen mit Volldampf in die Pflichtſpiele ein. 9
Turn. Vgg. empfängt Frieſen Frankleben
und wird ſchwer um ein ehrenvolles Reſul-
tat kämpfen müſſen. Großkayna empfängt
Kötzſchen-Beuna, hier wird der Platzbeſitzer
wenig zu beſtellen hahen. Demgegenüber
wird es im Geiſeltalderby Neumark gegen
Möckerling recht hart um die Punkte her-
gehen. Einen verzweifelten Kampf wird es
zwiſchen den beiden alten Rivalen Dürren
berg und Kötzſchau geben.

Orksderby!
Wird ATV. dem Abſtieg noch enkgehen!

Am Sonntag ſteigt auf dem ATV.-Platz
das letzte Punktderby in dieſer Pflichtſpiel-
reihe, und zwar zwiſchen ATV. und 1885.
Wer wird diesmal den Sieger ſtellen. Im
Vorſpiel ſtellte 1885 mit 8:7 den glücklichen
Sieger, während ATV. bis wenige Minuten
vor Schluß mit 7:4 in Führung lag. So
etwas iſt diesmal nicht leicht möglich, da
der ATV. ſeinen Torwartpoſten etwas auf-
gebeſſert hat. Allerdings muß man wohl
ſagen, daß 1885 in den beiden letzten Spie-
len große Spiele lieferte, aber auch der
ATV. hat es im Spiel gegen GTV. bewie-
ſen, daß er kämpfen kann. Auf alle Fälle
werden die Rothoſen alles daran ſetzen und
verſuchen, dem Abſtieg noch zu entgehen.
Leiter des Spieles iſt Söhner (Weißenfels).
Vor dem Spiel der Meiſterklaſſen treffen ſich

ATV. Reſerve und 1885 Reſerve
Hier müßten die Rothoſen einen einwand-
freien Sieg erringen können, da ſie diesmal
in ſtärkſter Beſetzung antreten. Die Ju-
gend des ATV. empfängt Neumark Jugend
zum Rückſpiel, während die Schüler zum
Pflichtſpiel nach Frankleben fahren.

Städtiſcher Ty. Weißenfels gegen
VRäſſen.

Im Pflichtſpiel der zweiten Runde wer-
den ſich am Sonntag auf der Radrennbahn
in Weißenfels obige Mannſchaften gegen
überſtehen. Obwohl in dieſer Gruppe die
Meiſterſchaft ſo gut wie geklärt iſt, iſt doch
dieſes eines der wichtigſten Spiele. Beide
Mannſchaften haben ſich bisher immer die
ſpannendſten Kämpfe geliefert. Wechſelvoll
waren die Ergebniſſe. Auch am Sonntag
ſollte es wieder zu einem Großkampf in Wei-
ßenfels kommen. Gerade auf dieſem Platz

war Röſſen immer eine Mannſchaft, die nur
mit äußerſter Kraftanſtrengung geſchlagen
werden konnte. Röſſen hat Jntereſſe, auch
dieſes Spiel zu gewinnen, um dadurch den
zweiten Tabellenplatz, den die Mannſchaft
einnimmt, zu halten. Ob es gelingt, wird
erſt der Kampf zeigen. Obwohl Röſſen mit
Erſatz fahren muß, wird die Mannſchaft
einen ſtarken Gegner abgeben. Das erſte
Spiel in Röſſen verlor Röſſen mit 5:3. Den
Weißenfelſern ſteht jedenfalls wieder ein
Kampf bepor.

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film- Expedition.

Von W. S. van Dufe.
Fortſetzung.

Thika, 26. Oktober.
Geſtern hat ſich die Regenzeit auf ihre

Pflicht beſonnen, falls wir das noch Regen
nennen können, was ſich augenblicklich üher
uns ergießt.

Wir bereiteten gerade alles für eine Auf-nahme vor, unſer Lonmixer hatte als Stand-

ort einen Hügel gewählt, weil er dort eine
beſſere Ueberſicht hatte und weniger von dem
Lärm des Eingeborenendorfes geſtört wurde.
So konnte er den Ton, der ihm von den ver
ſchiedenen Mikrophonen zugeleitet wird, in
der richtigen Weiſe miſchen.

Auf einmal ſprang er auf und geſtiku-
lierte heftig. Er war der erſte, der das
Herannahen des Sturmes bemerkt hatte.

Sekunden ſpäter war die Hölle kos. Alles,
was nicht niet- und nagelfeſt war, wurde in
die Luft gewirbelt, eine Sintflut ergoß ſich
über uns. Wir hatten alle Hände voll zu
tun, um unſer wertvolles Material in
Sicherheit zu bringen.

Thika, 27. Oktober.
Unſer Aufenthalt hier geht ſeinem Ende

entgegen. Wir haben überhaupt den größten
Teil unſerer Aufnahmen fertig. Es fehlen
nur noch Tieraufnahmen, vor allem das
Nashorn. Wir werden unſeren Lampenpark
mit der Lichtmaſchine nach Nairobi zurück-
ſchicken und die Safari nur noch mit einem
kleineren Stab von Leuten fortſetzen.

Auch meine ſchwarzen Statiſten kann ich
entlaſſen. Jch behalte nur zehn der beſten
Leute. dann die Träger und unſere braven
„Boys“.

Die Arbeit mit unſeren ſchwarzen Sta

Röſſen Reſerve Städt. Tyv. Reſerve
Beide Reſerven werden ſich vor dem Spiel

der Meiſterklaſſen gegenüberſtehen. Röſſen
darf kein Spiel mehr verlieren, wollen ſie
ernſter Anwärter auf die Meiſterſchaft blei-
ben. Jm erſten Spiel konnte Röſſen nur
mit Einſatz äußerſter Energie das Spiel ge-
winnen. Röſſen 2. ſpielt in Halle gegen
Sportpioniere 1. und die Knaben auf eige-
nem Platz gegen MTV. Merſeburg

MTV. Diemitz.
Jn dieſem Spiel, das in Diemitz ausge

tragen wird, werden den h wohl
kaum Gewinnchancen eingeräumt, denn Die-
mitz iſt wieder ganz groß, und wird auf
eigenem Platze Revanche für die in Merſe
burg erlittene Niederlage nehmen wollen.
Wir hoffen aber, daß ſich MTV. trotz Erſatz
für den noch verletzten Kleindienſt, für den
Göhle 3 mitwirkt, ehrenvoll ſchlagen wird.
Möglich iſt das, wenn die Hintermannſchaft
verſteht, Strafwürfe zu vermeiden, die der

Zu dem am Sonntag auf dem VfL.-Platz
ſtattfindenden Ortsderby (Wiederholungs
ſpiel) melden der VfL. und 99 folgende
Mannſchaften

VfL.: MeineckeKugler Däne
Fiſcher Piwon Knoche

Aſſer Swatſching Fritzſche Kluge Sander

Röſiger Thon Benze Grieb Roßburg
Brödel Schütt Stahl

Bach Franke

99: HerfurthWährend alſo der VfL. in alter Auf-
ſtellung antritt, hat 99 feine Elf gegenüber
den letzten Spielen nich unwefentlich umge
ſtellt. Jn der Läuferveihe nimmt Stahl ſei-
nen früheren Poſten wieder ein, Benze wird
mit der Sturmführung betraut, als vrechter
Verbinder ſteht Grieb und auf Linksaußen

tiſten war nicht leicht, aber nachdem ich um-
gelernt hatte, klappte es. Jch verſuchte nicht
mehr, den Schwarzen etwas zu erklären, was
ſie doch nicht verſtehen würden und ließ ſie
in der Entwicklung der Szenen ihrem
eigenen Willen folgen. Wenn ſie einmal be-
griffen hatten, welchen Zweck die Szene
hatte Verfolgung eines Feindes, Tauſch-
handel oder dergleichen überſetzten ſie das
Spiel ins Leben, und beſſeres konnte ich mir
ja nicht wünſchen.

Die Mimik der Neger iſt ſehr ausdrucks-
voll. Vor allem brauchte ich nicht zu befürch-
ten, daß ſie in den Apparat ſchauen würden,
da ſie ja gar nicht begriffen, daß der kleine
Kaſten mit den langen Beinen mit der
ganzen Sache überhaupt etwas zu tun hatte.

Ich habe viel von ihnen gelernt, und der
Abſchied iſt mir nicht leicht gefallen.

Durch unſere Trader Horn Expedition
haben wir viele Dinge entdeckt, die uns un
bekannt waren, viele von den ewigen Ge-
heimniſſen Afrikas. Ich habe nie gewußt,
daß es in dieſem Lande mehr als 274
Sprachen gibt, die voneinander völlig ver
ſchieden ſind. Bewohner benachbarter Dör-
fer können ſich nicht miteinander verſtän-
digen, weil ſie eine andere Sprache reden.
Nur die Swahili-Sprache iſt ziemlich ver-
breitet und wird auch oft von den Angehöri-
gen fremder Stämme beherrſcht, die eigent-
lich eine andere Mutterſprache haben. Es
gibt alſo auch Neger, die eine fremde Sprache
ſprechen.

Buteſſa, 14. November.
Wir haben uns inzwiſchen Kamele enga-

giert, die unſere Karawane beſſer vorwärts-
bringen können. Es ging beſſer, als ich er-
wartet hatte. Auch das Jagdglück iſt unsgünſtig. Wir haben ſehr ſchöne See mit
afrikaniſchen Büffeln gedreht. Die Buüffel
ſind meiner unmaßgeblichen Meinung nach
die meiſt verleumdetſten Tiere Afrikas. Man
hat mir erzählt, daß ſie beſonders gefährlich
ſeien und den Men gerne angreifen.

„lange Werner“ noch immer zu Toren ver
wandelte.

M TWV. Reſ. Diemitz Reſ.
Die Diemitzer werden in dieſem S. um

eine Niederlage nicht herum kommen, wenn
TV.'s Sturm zu ſeiner letzthin gezeigten

Form aufläuft. MTVV. 3. T. Vg. 2.,
MTV. 1. Jgd. T. Vg. 1. Jgd., MTV. 2.
Jgd. T. Vg. 2. Jgd., MTV. 1. Knabengegen Röſſen 1. Knaben.

t

Bezirkslehrkag
im Frauenkurnen.

Zur Vorbereitung auf das im kommenden
Jahre in Weißenfels ſtattfindende Kreis-
frauenturnfeſt findet am Sonntag, dem 290.
Novpember, vormittags 9 bis 12 Uhr in der
Turnhalle der Albrecht-Dürer-Schule zu
Mérſeburg ein Lehrgang für die Leiter des
Frauenturnens im Bezirk Merſeburg ſtatt.

ſelbſt anweſend ſein und die Einübung der
gemeinſam zu turnenden Freiübungen und
Volkstänze durchführen.

Ringkampf zwiſchen Röſſen und
Weir“enfels.

Zum zweiten Mal werden ſich am Sonn-
tag beide Mannſchaften im Kampf um die
Gaumeiſterſchaft gegenüberſtehen. Wieder
werden die Kämpfe in Göhlitzſch im Saal des
Gaſthauſes ausgetragen. Zwei hartnäckige
Gegner ſtehen ſich in dieſen beiden Mann-
ſchaften gegenüber. Den letzten Kampf in
Weißenfels mußte Röſſen als eine Nieder-
lage hinnehmen. Allerdings trat die Mann-
ſchaft dort mit ſtarkem Erſatz an. Am Sonn-
tag werden ſich nun beide mit voller Mann
ſchaft gegenüberſtehen. Der Kampf wird ſeine
Reize haben, ſtehen ſich doch hier zwei Geg-
ner gegenüber, die durch Gewichteverſchie-
bungen ſtets beſte Kräfte gegeneinander
ſtellen können. Alle Kämpfer werden das

Vor dem Orksderby!
Wie die Rivalen aufmarſchieren-

erſcheint der bisherige Halbrechte Röſiger.
Wir werden das Derby in unferer morgigen
Vorſchan eingehend würdigen.

7

PSV. Sporkklub Grana Liga
Wie uns vom Vorſtand des PSV. mit

geteilt wird, hat er für kommenden Sonntag
für ſeine neuerſtandene Fußballmannſchaft
keinen geringeren als die Ligamannſchaft des
Sportklub Grana zum Gegner verpflichtet.
Der Sportklub Grang nimmt in der Ta-
belle des Saaleelſtergaues einen ſehr guten
Mitzelplatz ein und iſt als techniſch gute und
ſehr eifrige Mannſchaft bekannt. Wir wün-
ſchen der PSV.Mannſchaft, die im Kampfe
gegen größere Gegner abſolut etwas lernen
will, einen guten Erfolg. Das Spiel findet
vormittags auf dem Hoſe der Polizeinnter
kunft Merſeburg ſtatt.

Oft ſeien ſie dabei ſehr raffiniert, ſie ziehen
ſich zurück, machen aber einen großen Bogen,
um die Nachhut der Karawane von hinten
anzugreifen.

Jch kann mich allerdings über die Büffel,
die wir getroffen haben, nicht beklagen. Sie
ließen ſich mit Lammsgeduld photographie-
ren und liefen, wenn wir näher kamen,
davon, ohne daß ein Angriff auf die Nachhut
erfolgte. Wir warteten eine halbe Stunde
mit ſchußbereiten Gewehren, doch die gefähr-
lichen Gegner ließen ſich nicht ſehen.

Ein einziges Mal wurden wir von Büf-
ſeln attackiert und gerade dieſe Szene
Pprte durch einen glücklichen Zufall mit der
Kaämera feſtgehalten.

Wir drehten eine ſogenannte Paſſage,
Das iſt eine harmloſe Szene, die nur zur
Verbindung zwiſchen zwei großen Szenen
notwendig iſt. Horn, Peru und die „weiße
Göttin“ ſtreifen durch den Urwald. Plötzlich
dröhnt der Boden,
aufgeſchreckt worden und rannten blindlings
auf meine Schauſpieler los. Dieſe flüchteten
ſich geiſtesgegenwärtig hinter Bäume, ſo daß
ihnen nichts geſchehen konnte.

Unſere neuen Komparſen hielten unſere
Aufnahmeapparate zuerſt für Maſchinen
gewehre. Sie waren ſehr erſtaunt, als ſie
keinen Schuß hörten, und die Büffel am
Leben blieben. Aus verſchiedenen Geſten
ſchloß ich, daß ſie es für Ungeſchicklichkeit
hielten.

Marti, nördliche Grenzprovinz,
16. November.

Sie werden es nicht glauben, ich ſelbſt
konnte es beinahe auch nicht faſſen wir
haben unſere Nashornaufnahme. Der Tag
fing ſchlecht an.
ten den Himmel, und wir rechneten mit
Regen. Doch bald hellte es ſich auf, und
ſt Mittag herrſchte ſtrahlender Sonnen-

ein.

Gaufrauenturnwart Hauffe- Weißenfels wird

ein paar Büffel waren

Beſte hergeben, um die Punkte für ſich buchen
u kiünnen. Weißenfels wird das größereFntereſſe a da ſie noch einen Punkt

vor Röſſen ſtehen und immer noch Ausſicht
haben, die Meiſterſchaft zu erringen. Auch
gegen die Merſeburger konnten ſie einen
Sieg erringen. Mögen die Kämpfe einen
guten Verlauf nehmen und vor allem ein
gutes Publikum finden.

Kegelſport.
Endkampf um die Verbandsmeiſter

ſchaft des Geiſeltals.
Am Sonnabend nachmittag ſtarten im Keg-

lerheim zu Merſeburg zum 5. und letzten
Gang die Sportkegler des Keglerverbandes
Geiſeltal um die Verbandsmeiſterſchaft. Es
wird auf allen vier Aſphaltbahnen gekegelt
und gelangen 450 Kugeln zum Abſchub. Es
dürfte, ſich cin äuß rſt ſpannender Kampf zwi
ſchen den drei beſten Keglern entfalten, da
bereits beim vierten ang ſich Kegelbr.
Kunze mit etwa 30 Holz Unterſchied vor
dem zweiten Kegler vom 9. Platz an den
erſten Platz plaziert hat und nach den ge
zeitigten Leiſtungen von Kunze dürfte
ſelbiger wohl in dieſem Jahre die höchſte
Ehre eines Verbandes erringen, während
der vorjährige Verbandsmeiſter bisher an
der 3. Stéèlls ſteht. Doch auch die anderen
Sportkegler werden nichts unverſucht laſſen
um noch einen beſſeren Platz zu erringen.

Schülerhandball.
u 3. (Domgymn.) 1. Kl. (Siedlungsſch.

Leunga) 3:3 (1:3).

Mittwoch auf dem Marathonplatz in Leuna
gegenüber. Das Spiel wurde leider ſehr hart
durchgeführt, da der Schiedsrichter nicht ſcharf
enug durchgriff. Die Tore ſchoſſen: für

3. Grüger (2) und Erge für 1. Kl.:
Kirſch (3).

Kurze Sportſchau.
Auſtrig und Vienng, die veiden ausgezeichneten

Wiener Fußballmannſchaften, geben nicht nur in
Stuttgart ſondern auch in München in der Weih-
nachtswoche Gaſtſpiele. Am 25. Dezember ſpielt
Wacker- München gegen Auſtria, am 26. Dezember
empfängt „Bayern“ die Elf der Vienna.

Für die Entſcheidungsſpiele um die Deutſche
Waſſerball-Meiſterſchaft, die am 13. Dezember im
Berliner Wellenbad die Mannſchaften von Hellas
Mägdeburg und Weißenſee 96 zuſammenführen,
treten die beiden Vereine in folgender Aufſtellung an:
Hellas: E. Rademacher; Schulze, Cordes; Benecke,
Schumburg, Rademacher. Weißenſee:
Richter; Mehlberg, Marzillier, Schirrmei-
ſter, Pohl, Kabitzky.

Amann, J.
Riemer;

Vorausſagen für Strausberg. 28. November.
1. Amönenwarte Hauptmanns Schweſter

2. Mika Vergangenheit; 3. Süßkirſche Oceanus;
14. Barfuß Edelſtein; 5. Ledon La Margna;
6. Jmmerzu Georgia.

Amtliche Sagalegau- Nachrichten.
Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.

Aenderungen zum 29. Nov. 1931. Jug.-Abt. 10,
Nr. 347, 10 Uhr: 98-- Lettin leitet Cröllwitz. Nr. 42
Terminliſte leitet Blauwerß.

Aenderungen in der Terminliſte: Nr. 325 leitet
Anhalt, Bhf. Teutſchenthal; Nr. 443 Ecke, Sporitfr..
Nr. 444 Deppe, Dölau; Nr. 512 Beck, Sportfr.; Nr.
515 Zabel, Bor.; Nr. 527 Jaſchke, Wacker; Nr, 528
Böhme, Sportfr., Nr. 530 Richter, Gieb.

Zum Montag, 30. Nov. 1931 werden geladen: Je
ein Vertreter von Cröllwitz und Giebichenſtein.

Hohl. Zabel.
Jugendpflege.

Spiele am Sonntag, 6 Dezember 1931. Abt. 10,
Nr. 348a, 11.15 Uhr: Schkeuditz Eintracht. Abt. 15,
Nr. 354, 10 Uhr: Blauweiß Reichsbahn (Probſt,

Bor)., 385, 10 Uhr: Lauchſtädt--96 1, 10 Uhr:
VfL. M. Boruſſia, 387, 11 Uhr: 98 2. Zſcherben.

Die Schiedsrichter zu den Spielen Nr. 348a, 385,
386, 387 werden durch den Schiedsrichterausſchuß

angeſetzt. Scherf. Wolff.

386,

jagd nach dem Nashorn. Wir hatten wieder
Pech. Wir ſichteten kurz hintereinander drei
dieſer Ungetüme, doch ſie verſchwanden, be
vor wir ſie aufnehmen konnten. Wie
immer.

Aber unſere Beharrlichkeit hat geſiegt.
Auf einer großen Wieſe graſte friedlich das
Ziel unſerer Sehnſucht. Ein rieſenhaftes
Nashorn. Jn fliegender Eile, möglichſt
lautlos, machen wir alles für die Aufnahmen
bereit. Harry und Duncan trugen ihre
ſchweren Elefantenbüchſen und waren von
einer Anzahl ſchwarzer Träger begleitet.
Die Szene war für den Anfang unſeres
Films beſtimmt, wo Trader Horn und Peru
eine Handelsſafari unternehmen.

Alles war fertig, ich gab Harry und ſeinem
Begleiter Anweiſung, ins Bild zu gehen.
Der Motor wurde angelaſſen, der Tonmirxer,
in einem Gebüſch verſteckt, war bereit.

Jn dem Augenblick, da unſere Schau-
ſpielertruppe vorging, hob das Nashorn den
Kopf und kam langſam in ſtolzer Unbeküm-
mertheit auf die Gruppe zu. Duncan machte
ſich zum Schuß bereit, da ſchrie einer der
Schwarzen auf und zeigte aufgeregt nach der
anderen Seite. Von dort kam kiangſam ein
zweites, noch gewaltigeres Nashorn näher.

Was jetzt folgte, ſpielte ſich in Augen-
blicken ab. Duncan ſchoß auf das erſte Nas-
horn und muß es getroffen haben, da man
deutlich eine Erſchütterung beobachten konnte.
Die Verletzung ſchien jedoch nicht tödlich zu
ſein, denn das Nashorn ſchnaufte nur kurz,
machte kehrt und ſtürmte davon.

Jn dieſem Moment fegte das zweite Nas-
horn wie eine Schnellzuglokomotive heran.

Schwere Wolken verfinſter- Das Tier bot einen wundervollen Anblick.
Schnaubend, den Kopf mit dem mächtigen
Hoxn vorgeſtreckt, näherte es ſich ſchneller,
als man es einem ſo plumpen Tier zutrauen

So zogen wir wieder aus auf die Kamera
würde.

Schluß folgt)

Dieſe beiden Mannſchaften ſtanden ſich am
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